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frazOff the road Mann in Moskau
Offroader-Fahrzeuge gehö-
ren aufs Gelände, denn off
the road heisst weg von der
Strasse. Aber mehr und
mehr sieht man die Unge-
tüme in den engen Strassen
und auf den normalen
Parkplätzen. Wie viele es
im Kanton sind, ist die
grosse Unbekannte.

Wilde West-
geschichten
Harte Revolverhelden, telefonie-
rende Indianer und ein uner-
schrockenes Flintenweib tum-
meln sich im neuen Stück des
Theaters Sgaramusch. In «Go
Western» lässt das Schaffhauser
Kindertheater die grössten Wild-
West-Legenden noch einmal le-
bendig werden – um sie von Ca-
lamity Jane & Co. gleich wieder
zur Strecke bringen zu lassen.
(Foto: Peter Pfister)

• «Kalif Storch»: Das neue
Theaterstück der Kleinen
Bühne Schaffhausen
• «Die drei Räuber»: Ein
Animationsfilm mit Hu-
mor und Charme
• «Yvonne Moore» hat
Soul und Funk drauf
• «Matto Barfuss» zeigt
seine neue Dia-Show

«Unser Mann in Moskau»
könnte man Beat Moser
nennen. Der Berner mit fa-
miliären Banden nach
Schaffhausen leitet in der
russsischen Hauptstadt
den so genannten «Swiss
Business Hub». Er erzählt
über die Wirtschaft Russ-
lands und ihre Tücken.
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Einig – wie gute alte Feinde

Praxedis Kaspar
zur Budgetdebatte
im Grossen
Stadtrat
(vgl. Seite 22)

Die Damen und Herren des
Stadtparlaments haben sich,
wenngleich nach langem Ge-
streite und Ausbruchversuchen
nach links und rechts, zusam-
mengerauft, bei den Steuern auf
den mittleren Weg geeinigt und
das Budget der Stadt Schaffhau-
sen für das kommende Jahr ohne
Gegenstimme gutgeheissen. Zu
reden gab, wen wunderts, wie
alle Jahre der Steuerfuss. Wegen
des neuen innerkantonalen Fi-
nanzausgleichs musste ein sechs-
prozentiger Steuerfussabgleich
mit dem Kanton vollzogen wer-
den, allein daraus hätte ein neu-
er Steuerfuss von 99 Punkten
statt 105 Punkten resultiert. Da-
ran gab es nichts zu rütteln, es
entzündete sich folglich der
Streit an einem einzigen Punkt,
mit dem man, je nach politischer
Konfession, herauf oder herun-
ter wollte. Die bürgerlichen Mit-
glieder der Geschäftsprüfungs-
kommission haben mit knapps-
ter Mehrheit ihren liebsten indi-

schen Seiltrick angewendet und
die zu erhoffenden Steuerein-
nahmen bei den Firmen um eine
schlanke Million auf 25,7 Millio-
nen Franken heraufgesetzt. Und
man tritt den schlauen Herr-
schaften wohl nicht zu nahe,
wenn man ihnen unterstellt,
dass sie mit diesem Luftkissen
die hernach von einem Teil der
bürgerlichen Fraktionsmitglie-
der lancierte zusätzliche Steuer-
senkung polstern wollten.

Nun, es hat nicht sollen sein.
Die GPK beantragte in schöner
Einigkeit mit dem Stadtrat eine
Senkung auf 98 Punkte, womit
eine echte Steuersenkung um ei-
nen Punkt zustande kommt. Die
SP hielt dagegen mit einem An-
trag auf 99 Punkte und musste
dazwischen immer wieder ihre
Finanzreferentin verteidigen,
die – auch hierin folgt man Jahr
für Jahr dem gleichen Ritual –
von der SVP bezichtigt wurde,
sie lege aus politischen Gründen
ein zu pessimistisches Budget
vor. Dabei hätte man als Zuhö-
rerin auf der Hinterbank zu
gerne gefragt, ob denn die Milli-
on behaupteter Mehreinnah-
men nicht auch auf politisches
Kalkül hindeuteten. Aber zum
Glück haben Journalistinnen zu
schweigen, sonst dauerten die
Ratssitzungen noch länger und
die Luft im Saal würde noch di-

cker. Anzufügen ist an dieser
Stelle, dass die Zurückhaltung
der SP bei Steuersenkungen da-
mit zu tun hat, dass Leute mit
kleinen Einkommen gar nichts
davon haben, während die mit
den dicken Taschen am Hintern
richtig profitieren. Kommt dazu,
dass die Stadt für schlechtere
Zeiten ein Polster anlegen sollte
wie ein guter braver Höhlenbär.
Kommt ausserdem dazu, dass
Schulhäuser und Turnhallen und
Bäder und andere Einrichtun-
gen für das gewöhnliche Volk
dringend der Instandstellung be-
dürfen.

Dass am Ende der Antrag ei-
nes Teils der FDP und SVP auf
eine Senkung um noch einen
Punkt auf 97 durchfiel, zeugt
von einer mittleren Vernunft der
Mehrheit zum Jahresabschluss.
Es geht doch, möchte man auf
der Hinterbank ausrufen. Und,
warum nicht gleich, warum nicht
bei anderen Geschäften auch.
Natürlich ist der Weg der Mitte
manchmal langweilig, natürlich
soll man in gewissen Fragen den
eigenen Standpunkt durchpau-
ken wollen. Aber gute alte Fein-
de müssen auch mal halblang
machen können, wenn es ums
Gemeinwohl oder um ein Sach-
geschäft geht. In diesem Sinne
dankt, grüsst und hofft die Hin-
terbank links.
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Im Kanton Schaffhausen gibt es keine Statistik, wie viele Offroader auf den Strassen herumkurven

Offroader: gehasst oder geliebt
Sie passen nicht auf unsere

kleinen Strassen, sie sind zu

gross für Parkplätze und Park-

häuser – und trotzdem kurven

Autos wie Ungetüme in der

engen Altstadt oder in den

kleinen Quartierstrassen her-

um. Die Rede ist von SUV-

Fahrzeugen (Sports Utility Ve-

hicles) oder Offroadern.

neuen Passus in der Bundesver-
fassung einbringen: Umwelt-
schutz und Sicherheit bei Mo-
torfahrzeugen. Der Bund solle,
so die Initianten, Vorschriften
erlassen zur Reduktion der ne-
gativen Auswirkungen von Mo-
torfahrzeugen, insbesondere
der Unfallfolgen und der Um-
weltbelastung durch Personen-
wagen. Motorfahrzeuge mit
übermässigem Ausstoss schädli-
cher Emissionen, insbesondere
von CO2 oder Feinstaub, dürfen
nicht mehr zugelassen sein, ar-
gumentieren die Initianten. Die
Jungen Grünen behaupten,
Offroader-Autos würden im Ver-
gleich mit einen durchschnittli-
chen Auto einen Drittel mehr
CO2 ausstossen. Die Unfallfor-
schung der Winterthur-Versiche-
rung hat ergeben, dass Offroa-
der im Vergleich zu einem «nor-
malen» Personenwagen etwa 40
Prozent häufiger Schaden an an-
deren Personen oder Fahrzeu-
gen verursachen würden.

Der Verkehrsclub der Schweiz
(VCS) unterstützt die Initiative
der Jungen Grünen. Der VCS
schreibt online, «die Monster
sind kaum im Gelände anzutref-

fen, dafür umso häufiger in un-
seren Städten und Dörfern, wo
sie andere Verkehrsteilnehmen-
de – insbesondere diejenigen,
die zu Fuss unterwegs sind –
überdurchschnittlich gefähr-
den». Aufgrund der speziellen
Frontform verlaufe die Abwurf-
dynamik anders als bei norma-
len Personenwagen. Angefahre-
ne Fussgängerinnen würden
nicht auf der Motorhaube oder
an der Windschutzscheibe lan-
den und sich überschlagen, son-
dern umgestossen, so der VCS
weiter.

NICHT DEFINIERT

Die «az» wollte vom kantona-
len Strassenverkehrs- und
Schifffahrtsamt erfahren, wie
viel Prozent der im Kanton
Schaffhausen immatrikulierten
Autos zur Kategorie Offroader
gehören. Ueli Wäckerlin, Chef
des Strassenverkehrsamts, er-
klärte auf Anfrage, es gebe keine
Statistik über Offroad- oder
SUV-Fahrzeuge. Es existiere of-
fiziell auch keine Definition für
eine solche Fahrzeugkategorie.
«Bei den SUVs, den Sport Utili-

ty Vehicles, gibt es grosse Unter-
schiede bei der Motorisierung
von kleineren sparsamen Die-
selmotoren, zum Teil bereits mit
Partikelfiltern, bis zu grossvolu-
migen Benzinmotoren», sagte
Wäckerlin. Es gebe schliesslich
auch die so genannten Gross-
raumfahrzeuge, die Vans, die
von den technischen Daten und
der Umweltbelastung her mit
einem Offroader absolut iden-
tisch seien. Wäckerlin warnte
vor einer pauschalen Verurtei-
lung einer Fahrzeuggruppe,
denn die Sache sei nicht so ein-
fach.

In Bezug auf die Umweltbe-
lastung ist wahrscheinlich die
beste Möglichkeit, Fahrzeuge zu
beurteilen, die 2003 von Bun-
desrat Moritz Leuenberger lan-
cierte Energieetikette mit den
Kategorien A bis G. A steht für
ein energieeffizientes, G für ein
verschwenderisches Fahrzeug.
Erstmals spannen der TCS, der
Autogewerbeverband (AGVS)
und Energie Schweiz zusammen
für die Reduktion des CO2-Aus-
stosses und die Erreichung der
im Rahmen des Kyoto-Abkom-
mens vereinbarten Klimaziele.

Von vielen gehasst, von vielen angebetet: das Offroad-Fahrzeug.  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Wissen Sie, wir haben eben ei-
nen Hund», lautet meistens die
Antwort, wird ein Offroader-
Fahrzeughalter auf sein Fahr-
zeug angesprochen. Ist der Hund
dann ein Dackel, der in den Fond
des Wagens hineingehoben wer-
den muss, fehlt meistens das Ver-
ständnis für dieses Verhalten.
Der Begriff Offroader stammt
aus dem Englischen und bedeu-
tet nichts anderes als «off the
road», also weg von der Strasse.
Damit gemeint sind Geländewa-
gen, wie sie Landwirte oder
Forstleute benötigen: kompakt,
schwer und mit Allradantrieb.
Auch in den Bergen machen sol-
che Autos Sinn.

STATUSSYMBOL

Aber in den engen Strassen ei-
ner Altstadt oder in den Quar-
tieren mit ihren links und rechts
eingezeichneten Parkplätzen
sind Geländewagen nichts ande-
res als Luxus oder, deutlicher
gesagt, ein Statussymbol. Es ist
deshalb schwer nachvollzieh-
bar, warum junge Mütter mit
zwei kleinen Kindern in einem
Rover oder einem Chevrolet-
SUV in die Stadt fahren müssen.
Zumal die Autos nicht sicherer
sind als andere.

Die Jungen Grünen Schweiz
haben dieses Jahr eine eidgenös-
sische Volksinitiative mit dem Ti-
tel «für menschenfreundliche
Fahrzeuge (Stopp Offroader!)»
gestartet. Sie möchten einen
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«Fast alles beginnt in Moskau»
az Beat Moser, Sie leiten den
«Swiss Business Hub Russia» in
Moskau, eine Organisation des
Schweizer Exportförderers Osec
und des EDA. Welche Aufgaben
hat dieser «Business Hub»?
Beat Moser Meine Hauptarbeit
besteht darin, Schweizer Fir-
men zu beraten, die ihre Pro-
dukte auf den russischen Markt
bringen wollen. Russland ist
allerdings kein einfacher Markt.
Deshalb empfehlen wir auch
nicht, hier als erstes einzustei-
gen. Nach Möglichkeit sollte ein
Unternehmen seine ersten Ex-
porterfahrungen in einem west-
europäischen Land sammeln.
Exportaktivitäten, das sollte
nicht unterschätzt werden, be-
nötigen zusätzliche Erfahrun-
gen und Ressourcen. Eine
Möglichkeit besteht darin, ers-
te Abklärungen bei der Osec in
Zürich machen zu lassen. Hier
wird auch geprüft, ob ein Un-
ternehmen über Strukturen
verfügt, um Exportaktivitäten
zu entwickeln. Sind diese Vor-
aussetzungen erfüllt, erstellt

unser Moskauer Hub einen ers-
ten Marktüberblick, der einem
Interessenten zeigt, welches
Umfeld in seiner Branche anzu-
treffen ist. In weiteren Schrit-
ten zeigen wir auf, wer sich als
lokaler Partner eignen könnte.

In der Regel empfehlen wir,
sich nicht schon von Beginn weg
mit einer eigenen Niederlassung
zu engagieren. Jedes Produkt
muss in Russland neu zertifi-
ziert werden, und die Zollfor-
malitäten werden vorzugsweise
von einem mit den Gegebenhei-
ten vertrauten einheimischen
Partner erledigt. Auch grössere
Firmen gehen bei ihrem Markt-
eintritt auf diese Weise vor und
planen erst in einem zweiten
Schritt ein eigenes Vertriebs-
netz.

Welche Produkte eignen sich
besonders für den russischen
Markt?
Es gibt hier Märkte, die gesättigt
sind, und ein Einstieg mit einem
weiteren Produkt lohnt sich des-
halb nicht. Beispielsweise findet

man in den russischen Läden
heute schon eine grosse Auswahl
an Mineralwassern. Zu diesem
reichhaltigen Angebot eine wei-
tere Marke zu lancieren, käme
teuer. Grosse Chancen haben
dagegen Nahrungsmittel und
Luxusgüter. Diejenigen Russen,
die es sich leisten können, mö-
gen teure Produkte. Bei 55 Dol-
larmilliardären und etwa
100‘000 Dollarmillionären sind
die Voraussetzungen in Russ-
land für Luxusgüter alles andere
als schlecht.

Interessant ist auch der Ge-
sundheitsmarkt. Das Gesund-
heitssystem entwickelt sich erst,
viele Russen lassen sich deshalb
im Ausland behandeln. Für
hochwertige Spitalausrüstun-
gen und medizinische Instru-

mente besteht noch grosser Be-
darf.

Gibt es auch Branchen, die auf
einen gesättigten Markt tref-
fen?
Als 1991 der Markt geöffnet
wurde, war der Nachholbedarf
enorm. Diejenigen, die damals
den Markteintritt schafften, hat-
ten es relativ einfach. Das hat
sich geändert. Wenn heute ein
neues Produkt in die russischen
Läden kommen soll, bezahlt
man bereits – wie in der Schweiz
auch – Listinggebühren, um in
die Regale zu kommen. In den
Geschäften von Moskau oder St.
Petersburg gibt es heute wirklich
alles zu kaufen.

Ist der Markt denn auf die gros-
sen Zentren beschränkt?
Russland ist sehr zentralistisch.
Fast alles beginnt in Moskau.
Die Regionen werden jedoch
immer wichtiger. Russland hat
einige Millionenstädte, in denen
immer noch Märkte zu er-
schliessen sind. Neue Chancen

Seit etwas
mehr als zwei
Jahren leitet
Beat Moser
den «Swiss
Business Hub
Russia» in
Moskau.
(Foto: Peter
Pfister)

«In Sotschi stehen
Milliardeninvestiti-
onen an»
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Beat Moser
An seinem Revers
steckt ein Pin, auf
dem sich die schwei-
zerische und die rus-
sische Flagge kreu-
zen. Dieses kleine
Symbol steht für den
«Swiss Business Hub
Russia», den Beat
Moser seit bald zwei-
einhalb Jahren in
Moskau leitet. Diese
Organisation steht im
Dienste der in Zürich
domizilierten
Schweizerischen Ex-
portförderung «Osec
Business Netwerk
Switzerland» und
dem Eidgenössischen
Departement des
Äusseren (EDA). Ihr
Ziel ist es unter ande-
rem, der Schweizer
Wirtschaft in Russ-
land Verbindungen zu
lokalen Unterneh-
men zu schaffen. Als
Leiter der schweize-
rischen Drehscheibe
für Wirtschaftsfragen
in Moskau ist Moser
der Osec in Zürich
unterstellt, vor Ort
untersteht er jedoch
dem Botschafter.

Beat Moser hat
nach seiner Ausbil-
dung zum Primarleh-
rer und fünf Jahren
im Schuldienst seine
Laufbahn in den
Dienst des EDAs ge-
lenkt. «Ich wollte im
Ausland arbeiten»,
erklärt er seinen
Wechsel. Die berufli-
chen Stationen Syd-
ney, Marseille, Lon-
don, Khartum, Mel-
bourne und Pretoria
belegen, dass der 58-
Jährige inzwischen
tatsächlich weit in
der Welt herum ge-
kommen ist. Beat
Moser ist durch und
durch Berner, pflegt
jedoch familiäre Kon-
takte nach Schaff-
hausen und Hallau.
(ph.)

eröffnen sich beispielsweise in der
Millionenstadt Kasan oder in Sot-
schi, dem Austragungsort der
Olympischen Winterspiele 2014.
In Sotschi muss die gesamte Infra-
struktur erst noch gebaut werden,
Milliardeninvestitionen stehen an.
Weil sich Russland zum Ziel ge-
setzt hat, die besten Winterspiele
aller Zeiten auszurichten, braucht
es auch die besten Produkte. Die
Osec will deshalb eine Projekt-
gruppe aufbauen, die dieses Po-
tenzial für Schweizer Firmen zu-
gänglich machen will.

Nun sprechen seit Jahren alle
Wirtschaftsleute vom chinesi-
schen Markt und seinem enormen
Potenzial. Wie unterscheidet sich
die russische Wirtschaft von der
chinesischen?
Russland ist ein europäischer
Markt. Es ist deshalb viel einfa-
cher, hierher zu kommen, als ins
für uns fremde China. In Russland
wird beispielsweise viel weniger
kopiert. Schweizer Firmen, die
bislang nach Russland kamen, sind
sehr zufrieden mit ihrer Entschei-
dung und wollen weiter investie-
ren, denn die Chancen sind riesig.

Auch die Chance zu scheitern?
Die ist relativ gering. Unsere
Hauptaufgabe beim «Business
Hub Russia» ist eben auch, zu hel-
fen, die richtigen Partner zu fin-
den. Das ist das A und O für den
Erfolg. Wenn die Vorbereitung
stimmt und der richtige Partner
gefunden ist, ist das Risiko zu
scheitern, relativ  gering. Die Osec
hat im vergangenen Jahr eine Um-
frage unter Schweizer Unterneh-
men gemacht. Das erstaunliche
Resultat zeigte, dass die meisten
Firmen beim Markteintritt in
Deutschland und nicht in China
oder Russland scheitern. Mög-
licherweise fühlt man sich im
Nachbarland sicherer und die Ri-
siken werden unterschätzt. Wer
nach China oder Russland expan-
dieren will, weiss um die Schwie-
rigkeiten, die auf ihn warten und
bereitet sich entsprechend vor.

Die Nachrichten aus dem russi-
schen Riesenreich sind eigentlich
nur selten ermutigend: Eine von
Oligarchen beherrschte Wirt-
schaft, ein massives soziales Ge-
fälle, ausländische Unternehmen
im Rohstoffsektor, die von der Re-

gierung unter Druck gesetzt wer-
den und ein nach unseren Mass-
stäben unterentwickeltes Demo-
kratieverständnis sind Faktoren,
die doch eher gegen ein wirtschaft-
liches Engagement sprechen. Sind
das alles keine Hürden?
Russland ist ein reiches Land mit
einem Aussenhandelsüberschuss
von 140 Milliarden Dollar im ver-
gangenen Jahr …

… ein reiches Land mit vielen ar-
men Menschen.
Dieser Zustand verbessert sich
laufend. Derzeit steigen die Löhne
jährlich real um 15 Prozent und
der Rubel ist eine starke Währung.
Berufsleute mit bislang schlech-
tem Einkommen verdienen immer
besser und können sich auch
immer mehr leisten. Die Oligar-
chen sind zudem nicht unsere Part-
ner in Russland. Wir vermitteln
Kontakte zu russischen KMUs.

Was ist das Besondere am russi-
schen Markt? Auf welche kulturel-
len Unterschiede ist im Wirt-
schaftsleben zu achten?
Wer hier Geschäfte machen will,
muss nicht nur persönliche Kon-
takte knüpfen, sondern sich vor
allem für seine neuen Partner Zeit
nehmen. Geschäfte werden hier
nicht in einer Stunde unter Dach
und Fach gebracht. Die persönli-
chen Kontakte haben einen sehr
hohen Stellenwert. Hat man diese

Kontakte einmal aufgebaut, be-
kommt man dafür einen treuen
Partner. Russische Geschäftsleute
springen nicht beim erstbesten
Konkurrenzangebot ab. Schweizer
Produkte haben hier ausserdem
einen ausgezeichneten Ruf.

Wenn Sie einen Ausblick in die
nahe Zukunft wagen: Welche Rol-
le wird Russland als Handelspart-
ner der Schweiz in den nächsten
Jahren und Jahrzehnten spielen?
Die Zusammenarbeit auf wirt-
schaftlichem Gebiet wird ständig
intensiviert. Ich erwarte eine rosi-
ge Zukunft. Im letzten Jahr stie-
gen unsere Exporte nach Russland
um 44 Prozent, im laufenden Jahr
sind sie bereits wieder um 24 Pro-
zent gewachsen.

Wird Russland langfristig zu ei-
nem stabilen Markt nach westli-
chen Massstäben?
Schweizer Unternehmen investie-
ren mehr und mehr in Russland
und sind überzeugt, dass der
Markt stabil bleiben wird. Auch
der Konsum wird aufgrund der
Reallohnsteigerungen wachsen.
Solange der Rubel stark bleibt,
werden die importierten Güter
billiger und damit für die Bevölke-
rung erschwinglicher.
Auf lange Frist will das Land von
seinen Bodenschätzen unabhän-
gig werden. Die Industrie erneuert
deshalb im grossen Stil Maschi-
nen, damit das Land auch nach
dem Ende des Öl- und Gasbooms
produktiv bleiben kann. Hier wird
langfristig gedacht und gehandelt.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

Der Schweizer Exportförderer Osec unterhält zusammen mit dem EDA
in Wachstums- und Schwerpunktmärkten 16 Swiss Business Hubs, die
für Schweizer Unternehmen Dienstleistungen anbieten.

(Foto: Peter Pfister)

«Hier wird
langfristig gedacht»
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Postshopping ganz einfach
Die aktuellen Handys jetzt in 1800 Poststellen erhältlich

Nokia 6267 black
0.–*
mit Sunrise zero/24 Mte.
449.– ohne Abo

Quadband • Display mit 16,7 Mio. 
Farben • UMTS, EDGE • 2 Mega-
pixel-Kamera • Music-Player • E-Mail 
• Video telefonie

Produkte mit diesem Zeichen einfach in Ihrer Poststelle bestellen und 
portofrei nach Hause liefern lassen – wie z. B. folgendes Handy von Nokia 
(inkl. Abonnementsabschluss oder Verlängerung ab 0.– in jeder Poststelle).

PostShop. Sonst noch was?

Telefonieren ohne 

Grundgebühr!*

Ein Reisender zeit seines Lebens Schaffhausen, 27. November 2007

Traueradresse: Vree Ritzmann
Vorstadt 3, 8200 Schaffhausen

Kurt Ritzmann-Keller
22. Oktober 1928 – 24. November 2007

Am Samstag hat er seine letzte Reise angetreten.
Wir trauern um unseren geliebten Vater, Schwiegervater, Grossvater und Bruder.

Esther Ritzmann und Tanina Jenk

Ursina Meier-Ritzmann
mit Fabian, Maurus und Elias

Peter und Jaqueline Ritzmann-Bräuninger
mit Linus, Lilith und Xenia

Vree Ritzmann

Christine Ritzmann und Janko Latschev
mit Hanna und Sora

Ernst und Hans Ritzmann

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 5. Dezember 2007, um 15 Uhr im Waldfriedhof statt.

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von
der Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch
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Zu vermieten

Postshopping ganz einfach
Die aktuellen Handys jetzt in 1800 Poststellen erhältlich

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Agglomerationsverein legt Teilprojekte Verkehr und Siedlung vor

Mit Blick in die Bundeskasse geplant
Mit einem Investitionspaket

von 155 Millionen Franken

will der Verein Agglomeration

Schaffhausen die Infrastruk-

tur für den öffentlichen Ver-

kehr und den Individualver-

kehr verbessern. Das Pro-

gramm soll vor allem Zuschüs-

se aus Bern auslösen.

PETER HUNZIKER

«Das Thema hat uns zwei Jahre
lang beschäftigt», erklärte Bau-
direktor Hans-Peter Lenherr bei
der Präsentation der Projekte
zur Weiterentwicklung der Ver-
kehrsinfrastruktur in der Agglo-
meration Schaffhausen. Vor ei-
ner Woche schliesslich hatte der
«Verein Agglomeration Schaff-
hausen» das Paket einstimmig
verabschiedet. Mit den gesam-
melten Projekten versucht der
Verein nun, aus dem mit voraus-
sichtlich mit 7 bis 10 Milliarden
Franken dotierten Topf des Bun-
des einen angemessenen Anteil
für die Region abzuholen. Pat-
rick Altenburger, Projektleiter

und Leiter des Fachausschusses
beim Trägerverein, wies indes
darauf hin, dass landesweit wohl
Begehren im Umfang von 25
Milliarden Franken – also bis
zum Dreifachen des zur Verfü-
gung stehenden Budgets – er-
wartet werden und den Bund
zur Selektion zwingen. Das
Mass für Beiträge an Infrastruk-
turmassnahmen sei jedoch die
Wirkung, und in dieser Bezie-
hung brauche sich Schaffhausen
keineswegs zu verstecken. Vor-
läufig erhofft man sich vom
Bund einen Beitragssatz an die
ausgearbeiteten Projekte von
30 bis 40 Prozent. Und ihr In-
vestitionspaket möchten die
Schaffhauser am liebsten gleich
mit der ersten Tranche, die ab
2010 freigegeben wird, bewilligt
bekommen.

ENGPÄSSE ERWARTET

Da der Bund Projekte in einem
klar festgelegten geografischen
Rahmen fördern will, befindet
sich das Schwergewicht der Vor-
schläge auf einer erweiterten
Achse zwischen Beringen nach
Thayngen. Zugleich orientiert

sich das Programm an Zielvor-
stellungen, wie sich die Region
im Jahr 2020 präsentieren soll.
Beim öffentlichen Verkehr zäh-
len zu den heutigen bekannten
Schwachstellen beispielsweise
die ungenügende Anbindung an
Zürich und ein Engpass beim
Bahnknoten Schaffhausen/Neu-
hausen. Aber auch beim städti-
schen Busnetz geht man für
2020 von ungenügenden Kapa-
zitäten aus.

Den Vorrang vor dem Bau
neuer Infrastrukturen soll indes
die Optimierung bestehender
Einrichtungen haben. In einem
Szenario wird für den öV ein
überdurchschnittliches Wachs-
tum von 55 Prozent prognosti-
ziert. Auch beim Individualver-
kehr wird nach diesen Schät-
zungen eine Steigerung um 15
Prozent erwartet.

Mit sechs Entwicklungs-
schwerpunkten möchte die
Gruppe, zu der auch die Zür-
cher Nachbargemeinden zäh-
len, in der Agglomeration die
Voraussetzungen für «eine Sied-
lungsentwicklung nach innen»
schaffen. Neben dem Schienen-
verkehr soll durch eine Dosie-

rung des Verkehrszuflusses und
einer «Aufwertung der Stras-
senräume» auch beim Individu-
alverkehr etwas passieren. Und
nicht zuletzt wurden die Vor-
schläge für den Langsamver-
kehr in Form einer Brücke über
das Mühlental (Duraduct) und
eines Schräglifts vom Rheinfall-
becken ins Neuhauser Ortszen-
trum in die Ideensammlung auf-
genommen.

Beim Blick auf die lange Liste
fällt vor allem die so genannte
Regio-S-Bahn ins Auge. Mit zu-
sätzlichen Haltestellen und ei-
nem verdichteten Fahrplan soll
die Agglomeration ein attrakti-
veres öV-Netz erhalten.

OFFENER VERTEILER

Zwischen Beringen und der Enge könnte in einigen Jahren als Erschliessung des Industriegebietes  ein
Bahnhof «Beringen Ost» entstehen.  (Foto: Peter Pfister)

Zu den besonders bemerkens-
werten Attraktivierungen ge-
hört die Schaffung eines S-
Bahnhofes «Beringen Ost», der
das Industriegebiet der Klett-
gauer Gemeinde mit einem ver-
dichteten Takt bedienen soll.
Das gleiche gilt für die neue
Bahnhaltestelle «Neuhausen
Zentrum». Zugleich sollen die
Stationen Thayngen und Herb-
lingen aufgewertet werden.
Beim Strassennetz fallen insbe-
sondere die Aufwertungen der
Ortsdurchfahrten von Löhnin-
gen und Beringen und Änderun-
gen am Herblinger Strassennetz
ins Auge.

Bei den aufsummierten Kos-
ten von 155 Millionen Franken
ist indes längst noch nicht klar,
wer dereinst die Rechnungen
zahlt. Die Erwartungen an den
Bund sind relativ klar formu-
liert, wie viel jedoch im Einzel-
fall von den Gemeinden selbst
finanziert werden muss, bleibt
offen. Und weil der Kanton
nicht erwarten kann, dass der
Bund telquel alle Vorhaben
übernimmt, lässt Hans-Peter
Lenherr offen, ob alle einge-
reichten Wünsche auch dann
realisiert würden, wenn der
Kanton selbst in die Tasche grei-
fen müsste.



Erhältlich an der Stadttheaterkasse am Herrenacker, 
Mo–Fr 16.00–18.00 Uhr, Sa 9.30–11.00 Uhr, 
bis 23.12.05; oder im Parterre Stadthaus, Stadtkasse
Auskunft: Tel. 052 625 05 55

Schenken Sie einen 

vergnügten

Theaterabend 

nach freier Wahl.

Geschenkgutscheine

ab Fr. 20.–

5 Jahre gültig.

Die gute Idee:

THEATER SCHENKEN!

Erhältlich an der Stadttheaterkasse am Herrenacker,
Mo–Fr 16.00–18.00 Uhr, Sa 9.30–11.00 Uhr,
bis 22. 12. 07; oder im Parterre Stadthaus, Stadtkasse
Auskunft: Tel. 052 625 05 55

Fronwagplatz 27,
8200 Schaffhausen,
Telefon 052 624 56 93, Fax 052 625 15 36,
E-Mail: benzsport@schaffhausen.ch

LIVIERO NATURSTEINE

– GEDENK- UND GRABSTEINE

– RESTAURATIONEN

MÜNSTERPLATZ 26; CH-8201 SCHAFFHAUSEN

TEL. 052 625 43 30; FAX 052 624 87 69
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NAMO outlet
8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe ab Fr. 49.00
lässige Naturmode 30–70 % reduz.

Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

Geniale Geschenkidee
Gutschein für

KV-Sprachkurs oder Seminar

Semesterbeginn
Montag, 11. Februar 2008

Infos unter: www.kv-sh.ch
oder bestellen Sie unser

kostenloses Kursprogramm.

Kaufmännischer Verband Schaffhausen
   Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel.: 052 630 78 78 / Fax: 052 630 78 77
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 Grosser 
Christbaumverkauf

Verkaufsplätze:
  in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (8. bis 24. Dez. 07)
   in Neuhausen auf der Burgunwiese (12. bis 23. Dez. 07)

  in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (12. bis 24. Dez. 07)
   im Grubenquartier (am Fr. 14. Dez. + Sa. 15. Dez. 07)
  in Feuerthalen (am Sa. 15. Dez. 07 von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr)

Frisch geschnittene Tannen
Nordmannstannen / Rottannen
*Gratis*: pro verkauften Baum ein Kaffee/Glühwein/Wurst (Enge,Breite,Neuhausen) sowie
die Möglichkeit, einen Pizza-Gutschein bei unserer Wettbewerbverlosung zu gewinnen!

Öffnungszeiten:
Mo. – Fr. 10.00 Uhr   -   12.00 Uhr    &    13.15 Uhr   -   18.00 Uhr

Sa. 08.30 Uhr  -   17.00 Uhr   So.  10.00 Uhr   -   17.00 Uhr    100% WIR

Auf Ihren Besuch freut sich die Firma Kuster Keramik 052 625 48 58

Jetzt erst recht Unterschriften sammeln

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über das Tötungsdelikt von
Höngg.

Die bürgerliche Mehrheit des
National- und Ständerats ist
mitverantwortlich für den Tod
der jungen Frau von Höngg, der
in dieser Woche weit herum für
Entsetzen gesorgt hat. Das ist

ein hartes Verdikt, aber es gibt
jetzt nichts mehr zu beschöni-
gen. Hätten die eidgenössischen
Räte bei der letzten Revision
des Waffengesetzes Anträgen
der SP zugestimmt, wonach
Sturmgewehre und Armeepisto-
len im Zeughaus und nicht mehr
im Schlafzimmer oder Estrich
der Soldaten aufbewahrt wer-
den sollen, wäre der junge Mann
ohne Waffe aus der RS entlassen
worden. Die Parlamentsmehr-
heit wollte davon nichts wissen.
Ein paar Monate später kam es
in Baden AG zu einem Tötungs-
delikt mit dem Sturmgewehr.
Die Basler SP-Ständerätin Anita
Fetz setzte in der Folge eine Re-
gelung durch, wonach den Sol-
daten wenigstens die Taschen-
munition nicht mehr nach Hau-
se mitgegeben wird.

Das Gewehr selbst aber blieb
«auf Mann». Nun hat «der
Mann» erneut damit geschossen
und eine junge Frau getötet.
Und wieder hören wir  Worte

der Betroffenheit und der Trau-
er. Aus dem Mund jener, die es in
der Hand gehabt hätten, Muniti-
on und Waffe vom ins zivile Le-
ben zurückkehrenden Soldaten
zu trennen, tönen diese Worte
hohl und unglaubwürdig. Sie
könnten nur Glaubwürdigkeit
zurück gewinnen, wenn sie nun
selbst umgehend dafür sorgten,
dass die Armeewaffen nicht
mehr zur persönlichen Ausrüs-
tung des Wehrmannes gehörten.
Leider kann davon nicht ausge-
gangen werden. Es wird auch
über diese tragische Geschichte
das politische Gras wachsen und
dann werden jene wieder die
Oberhand gewinnen, die wie die
Zürcher SVP-Regierungsrätin
Rita Fuhrer argumentieren. Sie
sagte nach dem Schuss von
Höngg ungerührt dasselbe wie
vorher, nämlich, es sei ja nicht
die Waffe, die schiesse, sondern
der Mann, der sie in den Händen
halte, also könne man mit dem
Deponieren des Sturmgewehrs

im Zeughaus zukünftige Tö-
tungsdelikte nicht verhindern,
gäbe es doch noch andere Waf-
fen.

Verschonen Sie uns mit sol-
chen Banalitäten, Frau Fuhrer,
wir wissen auch, dass nicht alle
Gewalttätigkeit verschwunden
sein wird, wenn die Armeewaffe
bei der Armee bleiben muss.
Aber wir werden damit Hunder-
te von Tötungen verhindern,
und wenn schon jede einzelne
eine zuviel ist, wie Sie jeweils zu
betonen belieben, dann werden
es ein paar Hundert erst recht
sein.

Es ist zu befürchten, dass sich
die Meinung von Frau Fuhrer
im bürgerlich dominierten Par-
lament erneut durchsetzen
wird. Darum muss das Volk
Druck machen mit der Initiati-
ve «Für den Schutz vor Waffen-
gewalt». Unterschreiben Sie.
Jetzt erst recht. (Unterschrif-
tenbogen auf www.schutz-vor-
waffengewalt.ch)



Restaurant Rotgerbe
Italienisches Speiserestaurant

Säli für Anlässe (10 bis 28 Personen)
Telefon 052 625 52 28

G&L Trentin-Borgogno
Unterstadt 19, 8202 Schaffhausen

AG

Sporrengasse 11, 8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 52 57, Fax 052 625 52 23
Mail: wein@

f e l s e n k e l l e r . S H

felsenkeller.sh, www.felsenkeller.sh

BERATUNG
wird bei uns GROSS

geschrieben

EIN TIPP VOM 
SAMICHLAUS
Liebe Kinder

Bringt am 
Mittwoch, 5. Dezember 2007
euer Sparkässeli zur 
Schaffhauser Kantonalbank. 
Es erwartet euch ein
Extra-Batzen!

www.shkb.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Der Journalist Beni Gafner, sei-
nes Zeichens Hauptmann der
Schweizer Armee, hat nach eige-
nen Aussagen ein armeekriti-
sches Buch geschrieben und im
Eigenverlag publiziert. Weil es
vorher eine Aufregung um das
Buch von Armeechef Christoph
Keckeis gab, schrieb Urs Paul
Engeler in der «Weltwoche»
(wo denn sonst?) sozusagen in
vorauseilendem Gehorsam,
Gafners Buch sei die «erste un-
abhängige Analyse der Zustän-
de der Armee XXI». Genüsslich
lasen wir deshalb in der letzten
«Sonntags-Zeitung» Folgendes:
«Wenige Tage nach dem Wirbel
um das Buch über den abtreten-
den Armeechef Christoph Keck-
eis soll ein weiteres Armeebuch
ebenfalls für Aufsehen sorgen –
jedenfalls, wenn es nach dessen
Autor, dem Bundeshausjourna-
listen und Hauptmann Beni
Gafner, geht. Wer jedoch ‚Ar-
mee am Abgrund’ gelesen hat,
ist enttäuscht: Es enthält vor al-
lem unbewiesene Behauptun-

gen und viel, viel SVP-Rheto-
rik.» Zustände sind das! (ha.)

Während aus Lehrerinnen und
Lehrern bereits geschlechtslose
Lehrpersonen geworden sind,
erfindet jede Pädagogische
Hochschule alte Fächer neu.
Wissen Sie, was aus dem Fach
«Hauswirtschaft» werden soll?
Neu heisst es «Daseinskompe-
tenz». Gedanken um das Dasein
sind ja höchst wertvoll – Geburt,
Leben, Sterben, Tod –, aber was
das mit Hauswirtschaft zu tun
haben soll, ist uns zu hoch. Lehr-
personen erteilen Daseinskom-
petenz – kein Wunder, verstehen
wir die Schule nicht mehr ...
(ha.)

Ich habe mir vor kurzem mal
wieder einen Indianerfilm ange-
schaut, oder wie heisst das jetzt
noch mal politisch korrekt, Wes-
ternfilm? Jedenfalls kam da ein
Indianer drin vor. Der sass da
nämlich im Schneidersitz ir-
gendwo im Sand herum, schaute
in die Prärie hinaus und tat wei-
se. Dann sagte der Indianer et-
was. Das klang etwa so: «Wenn
der Luchs bei Sonnenaufgang in
der Dose sitzt, der harte Sturm
den grossen Kawummba anruft
und sich die laute Rinde der
Fichte neben sitzendem Bullen
bläht, dann wird vielleicht etwas
Seltsames passiert sein.»

Dann schloss der Indianer die
Augen und indianerte weiter
vor sich hin. Was aber seine Wor-
te bedeuten sollen, kann ich
nicht sagen. Sicher ist, dass die-
sem Indianer etwas ziemlich
Seltsames passiert sein muss,
wenn schon der Luchs in der
Dose sitzt. Denn wann sitzt der
Luchs denn schon in der Dose,

Der grosse
Kawummba

frag ich mal. Aber das ist gar
nicht der Punkt. Was ich eigent-
lich sagen möchte: Egal was man
tut – wenn der Indianer im Sand
hockt und was sagt, dann ver-
steht ihn kein Schwein. Das ist
doch immer so mit diesen India-
nern. Vor allem in Filmen: Der
Wind bläst durch ein Städtchen,
eine Saloon-Tür öffnet sich, ein
Heuballen wird unheilsschwan-
ger durchs Bild gewirbelt, am
Schluss kommt die Kavallerie
und bläst Trompeten, und mitten
in diesem Trubel sitzt der India-
ner im Staub, lächelt milde, und
sagt: «Nehmt euch in Acht, das
Gnu ist nervös.» Ja verdammt,
Du Indianer, frag ich da, was soll
denn das heissen? Und warum
sitzt ihr Indianer eigentlich
immer im Schneidersitz in der
Landschaft rum?

Das nächste Mal, wenn
wieder so ein Rudel peruani-
scher Strassenmusik-Indianer
auf dem Fronwagplatz tanzend
mit dem Ghettoblaster Radau

macht und die eingeborenen So-
zialpädagoginnen um sich
schart, werde ich ihn fragen, den
Indianer, wie das jetzt genau
war, mit diesem Luchs in der
Dose. Und der Indianer wird
sich zusammenrollen und mir
Folgendes sagen: «Gib einem In-
dianer einen Fisch, und er wird
einen Tag lang essen. Lehre ihm
aber das Fischen, und er wird
jeden Tag essen.» Und ich werde
sprechen: «Höre, Grosser Bär!
Erst wenn der letzte Wolf ver-
stummt, der letzte Kaktus ver-
siegt, und das letzte Kaninchen
geworfen sein wird, erst dann
wird der Indianer merken, dass
man Panflöten nicht fressen
kann!» Und ich werde milde lä-
cheln.

Gabriel Vetter ist Autor und
Slampoet.

Am Samstag ist Welt-Aids-Tag,
und da hat sich die Aids-Hilfe
Thurgau-Schaffhausen etwas
Cleveres einfallen lassen – eine
Aktion für die Nachtvögel in der
Altstadt, die sich von abends
spät bis morgens früh dort tum-
meln. Freiwillige Mitarbeiter-

innen haben Tausende von Trink-
halmen mit Kondomen beklebt
und Plakate und Tischsteller für
die Lokale produziert. Die Akti-
onspartner, die Beizen, geben in
dieser Nacht jede Getränkefla-
sche mit einem Kondom-Röhrli
ab, was ziemlich unübersehbar
ist, meinen wir. Mit von der Par-
tie sind Lounge, Tobacco, Domi-
no, Cuba Club, Surtstoffbar,
Fass, Orient, Karstbar, Chäller,
Dolder 2, TapTab und Kamm-
garn. Okay, Leute! (ha.)

Das Wirtschaftsmagazin «Bi-
lanz» hat sie wieder alle sorgfäl-
tig abgewogen und für würdig
befunden, in der Liga der 300
Reichsten der Schweiz Platz zu
nehmen. Erwartungsgemäss fin-
den wir hier den inzwischen auf
300 bis 400 Millionen Franken

taxierten Buchberger Giorgio
Behr, der als Unternehmer sein
Konto weiter füllt. Behr war
noch bis im letzten Jahr der ein-
zige, der aufgrund seiner Vermö-
gensanhäufung den Kanton
Schaffhausen in dieser zeitgeis-
tigen Hitliste vertreten hat. In
der neuesten Auflistung tritt nun
aber auch die Familie Blocher
auf den Plan, deren 3 bis 4 Milli-
arden Franken nicht mehr nur im
Kanton Zürich und Zug zuhause
sein sollen, sondern auch im
Kanton Schaffhausen. Welcher
Spross von Bundesrat Blocher
indes sein Geld in unseren Kan-
ton getragen hat, ist weder der
«Bilanz» noch dem Handelsre-
gister zu entnehmen. (ph.)

Gestern Abend fand im Zunft-
saal Kaufleuten ein «SN»-Podi-
umsgespräch mit allen Partei-
präsidenten zum Thema «Nach
den Wahlen ist vor den Wahlen»
statt. Die «SN» annoncierten
letzte Woche regelmässig für
diesen Anlass, von dem man sich
fragt, was er eigentlich soll. Nur
dumm, dass in den ersten Insera-
ten ÖBS-Präsidentin Iren Ei-
chenberger vergessen ging. Re-
den wir da von Wahlen ohne
Frauen oder wie oder was? (ha.)
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Schaffhausen und die Deutschen: Was anderswo zum Aufschrei führt, ist  hierzulande gelebter Alltag seit  «ewig»

Geschichte einer sensiblen Buhlschaft
Das weithin schallende Ge-

schrei von den vielen Deut-

schen insbesondere in Zürich,

aber auch anderswo im

Schweizerland verlockt zur

These: «Schaffhausen nimmts

lockerer». Eine unvollständi-

ge Überprüfung.

PRAXEDIS KASPAR

Gemeint sind diesmal nicht vor
allem jene Nachbarn, die an
deutschen Feiertagen, Nudel-
sonntage genannt, bei den
Gross- und Kleinverteilern
Schlangestehen und tatsächlich
Nudeln kaufen. Und oder Scho-
kolade, Kaffee, Gewürze, Par-
fums, Spielwaren, Kleider. Es ist
wohl, mehr noch als der attrak-
tive Preis, die Mischung aus
Exotik und Vertrautheit, der an-
schliessende Konditoreibesuch,
der Blick ins Schaufenster bei
Tschibo, wo man feststellen
darf, dass die doch tatsächlich
diese Woche das Gleiche brin-
gen wie zuhause in Singen oder
Waldshut. Gleich und ein biss-
chen ungleich gesellt sich gern,
das gilt für die Stippvisite im
kleinen Grenzverkehr und
durchaus auf beiden Seiten der
Landesgrenze. Ob dabei nun
eine gewisse Sympathie oder
das pekuniäre Wohlgefallen im
Vordergrund stehen, das müssen
wir an dieser Stelle nicht ent-
scheiden ...

Dass man einstens zusammen
hier auf Römergelände einge-
wandert ist – man kann es noch
immer hören, sehen und irgend-
wie auch fühlen, trotz unter-
schiedlicher geschichtlicher Er-
fahrung und Entwicklung, trotz
Grenzen und trotz der üblichen
Animositäten unter nahen Ver-
wandten. Noch sind die sprach-
lichen Unterschiede auch unter
Alemannen «ä weng» hörbar,
man hat eine andere Sprachme-
lodie, einen anderen Wort-
schatz, aber man versteht

einander problemlos. Mit den
Alemannen von drüben brau-
chen wir kein Schweizer Hoch-
deutsch zu sprechen, die verste-
hen uns auch so – und geben
Antwort mit hübschen Varian-
ten in Melodie, Wortwahl und
Form. Dass auf der deutschen
Seite das Alemannische weit
stärker am Verschwinden ist als
hierzulande, hat Gründe, deren
Ausführung hier zu weit führen
würde. Schade ist es alleweil.

INTERESSE WÄCHST

Deutsche in Schaffhausen – das
sind, neben den oben beschrie-
benen Kurzzeitgästen in Waren-
häusern, auf Wanderwegen und
im kleinen Grenzverkehr, jene
Zuzüger, die eines Tages nach
Schaffhausen gekommen und
geblieben sind. Für diesen
Herbst meldet die Einwohner-
kontrolle 1‘766 Personen deut-
scher Staatszugehörigkeit, die in
der Stadt Schaffhausen wohnen,
das sind 99 Personen mehr als
zu Jahresbeginn. Brigitte Meier,
auf der Stadtverwaltung zustän-
dig für die Einbürgerungen,
konnte bis anhin jene Deut-
schen, die sich einbürgern lies-
sen, an einer Hand abzählen.
Seit auch Deutsche Doppelbür-
ger  sein können, ist das Interes-

se sprunghaft angestiegen. Al-
lein in den letzten zwei Mona-
ten sind rund zwanzig ernsthaf-
te Anfragen eingegangen.

Die in Schaffhausen lebenden
Deutschen teilen sich in zwei
grosse Gruppen: Da sind jene,
die seit Jahrzehnten hier leben
und manchmal auch Schweizer
geworden oder im Begriff sind,
es zu werden, fest eingewoben
ins hiesige soziale Netz – fast
niemand in Schaffhausen, der
nicht einen oder eine von ihnen
zu seinen Freunden zählt. Die
andere Gruppe bilden die Neu-
zuzüger in Zeiten des freien Per-
sonenverkehrs. Viele von ihnen
kommen aus Nord- und Ost-
deutschland, ganz einfach dar-
um, weil es Arbeit gibt, die im
Vergleich zu Deutschland bes-
ser bezahlt wird, während sie
für ihre Schweizer Arbeitgeber
günstige, tüchtige und gut aus-
gebildete Mitarbeitende sind,
die oft Stellen in Mangelberufen
besetzen.

HART GEPRÜFT

Doris Brodbeck, Leiterin der
Fachstelle Kommunikation der
evangelisch-reformierten Lan-
deskirche des Kantons Schaff-
hausen, berichtet von guten Er-
fahrungen mit den deutschen

Pfarrern und Pfarrerinnen, die
nicht selten auch als Pfarrerpaa-
re – oft für Teilzeitstellen – in die
Schweiz kommen: «Die deut-
schen Pfarrpersonen finden ei-
nen guten Anschluss in den
Kirchgemeinden. Teil des Wahl-
prozederes ist bei uns wie in
mehreren Deutschschweizer
Landeskirchen ein Aufnahme-
kolloquium, also ein eigentliches
Prüfungsgespräch über die
Schweizer Kirchengeschichte.
Dieses Kolloquium findet nach
einer Probezeit von zwei Jahren
im Beisein einer Kirchenrätin
oder eines Kirchenrats statt. Erst
danach ist die Wahl durch die
Kirchgemeinde möglich.» Heute
haben im Kanton Schaffhausen
neun von dreissig Kirchgemein-
den mindestens eine Pfarrper-
son deutscher Herkunft. Es sind
dies insgesamt 13 deutsche und
31 Schweizer Pfarrpersonen.

Die Pfarrerinnen und Pfarrer
aus Deutschland setzen sich laut
Brodbeck sehr für ihre Gemein-
de ein, in der Regel lernen sie
rasch Mundart, zumindest pas-
siv, also verstehend. Die soziale
Integration schaffen sie meist
gut, weil sie in ihrer Gemeinde
wohnen und das soziale Leben
mitgestalten. In Deutschland ist
es für Pfarrerinnen und Pfarrer
derzeit schwierig, eine Stelle zu

Grenzübertritt als
Formalität  und
Lebensform:
Schaffhausen und
seine Nachbarn
wissen, wies geht.
(Foto: Peter
Pfister)
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finden, von der eine Familie le-
ben kann. Sie dürfen in der Re-
gel nur im eigenen Bundesland
tätig sein, die Kirche leidet an
Geldmangel, die jungen Theolo-
gen müssen nach ihrem Studium
oft sehr lange auf einen Prakti-
kumsplatz warten. Finden sie in
der Schweiz eine Stelle, sind sie
glücklich, setzen ihre gute Aus-
bildung und ihre Fähigkeiten
voll ein und büffeln für ihre
Wahlfähigkeit.

WIE ALLE ANDERN

Patientinnen und Patienten der
Spitäler Schaffhausen – Kan-
tonsspital mit Geriatrie und Psy-
chiatriezentrum Breitenau – wer-
den auch von Pflegefachperso-
nen und vor allem von Assistenz-
ärztinnen und -ärzten aus
Deutschland gesund gemacht.
Die neue Spitalchefin, Susanne
Imhof, kommt aus Erlangen in
Deutschland. Nach Auskunft von
Arend Wilpshaar, Leiter Direkti-
onsstab, kommen von den gut
tausend Spitalmitarbeitenden
rund 20 Prozent, nämlich 223
Frauen und Männer aus
Deutschland. Die meisten von
ihnen arbeiten im Pflegebereich,
die zweitgrösste Gruppe ist die
Assistenzärzteschaft. Die Spitä-
ler Schaffhausen rekrutieren
nicht aktiv in Deutschland; die
Bewerbungen, meist per Inter-
net, kommen von selber, oft auch
als Blindbewerbungen. Und sie
sind offensichtlich gut. Arend
Wilpshaar: «Unsere deutschen
Mitarbeitenden sind tüchtig, en-
gagiert und voll im Betrieb inte-
griert wie alle andern Nationali-
täten auch.» Schwierigkeiten
gebe es keinerlei, zumal auch am
Krankenbett keine Verständi-
gungsschwierigkeiten aufträten.

Astrid Makowski, Personal-
leiterin der kantonalen Verwal-
tung, lacht: Nein, sie führt kei-
ne Statistik über die Anzahl
deutscher Mitarbeitender. Aber
natürlich gibt es sie seit je, ver-
einzelt, in allen Berufen und
auf allen Hierarchiestufen.
Während aber früher meist Be-
werbungen aus dem Grenz-
raum eingingen, komme man
heute schon mal aus Ost-
deutschland oder Berlin. Pro-
bleme gibt es keine, die deut-
schen Kolleginnen und Kolle-

gen seien gut integriert wie alle
andern auch, egal woher sie
stammten.

NA UND?

Und die These? Sie scheint sich
zu bestätigen: Deutsche Arbeits-
kolleginnen und -kollegen, Kun-
den, Touristinnen und Freunde
gehören in Schaffhausen mehr
noch als anderswo zum Alltag.
Nachbarn aus dem Grenzraum
haben schon immer hier gelebt;
Frauen und Männer aus dem Nor-
den und Osten Deutschlands sind

Ein Schweizer Deutscher aus Europa

eher neu als «Mitbevölkerung» –
gerade sie aber werden häufiger
kommen. Und die Gelassenheit?
Sie ist da, ganz offensichtlich. Die
befragten Auskunftspersonen
versichern glaubhaft, dass die
Zusammenarbeit mit den tüchti-
gen und bestens ausgebildeten
deutschen Mitarbeitenden sehr
gut gelingt, man verkehrt kollegi-
al, da und dort auch freund-
schaftlich. Auffallend ist viel-
leicht das Bemühen einiger Aus-
kunftspersonen, politisch korrekt
zu sein, ja nichts Unfreundliches
zu sagen und um Himmels willen

nicht missverstanden werden zu
wollen. Eine sensible Buhlschaft
eben. Anzufügen ist, dass sich die
Verhältnisse in unseren Grenz-
räumen mit Deutschland wieder
der Situation vor dem ersten
Weltkrieg zu nähern scheinen,
als der kleine Grenzverkehr in-
tensiv und problemlos war: Man
kaufte nicht nur ein, man heirate-
te auch frisch fröhlich, was vielen
Kindern ein deutsches Mami
oder einen deutschen Papa und
manchem Schaffhauser Stamm-
baum einen deutschen Zweig be-
scherte.

Oder sagen wir es so: Er ist ein
Schweizer Europäer aus
Deutschland.  Wenn der Schaff-
hauser Peter Heisch einen Un-
terschied zwischen sich und
«den» Schweizern – die es so
natürlich nicht gibt – definieren
müsste, er würde wohl sein Ver-
hältnis zu Europa anführen.
Das einzige, was er manchmal
nicht so ganz nachvollziehen
kann, ist die Haltung vieler
Schweizer zur EU. «Europa als
Region, das ist für mich Le-
bensrealität, gelebter Jugend-
traum. Dank dem europäischen
Gedanken haben wir seit sech-
zig Jahren Frieden, und ich
sehe nicht ein, weshalb die
Schweiz sich in Bezug auf die
EU so schwer tut.»

Peter Heisch weiss, wovon er
redet: Geboren 1935 in der Ei-
senbahnerstadt Offenburg, die
zwischen Freiburg und Baden-
baden auf gleicher Höhe mit
Strassburg liegt, erlebte er eine
Kindheit im Krieg, die
allerdings und zu seinem Glück
weniger traurig war als
anderswo. Über den Reben la-
gen Kastanienwälder, die, wie
im Tessin, Grundnahrung aus-
schütteten in die Körbe der
sammelnden Kinder.  Überall
gab es Obst und Gemüse in Fül-
le, nur Fett war Mangelware im
Krieg. Auch die Zerstörungen
waren in seiner Heimat kleiner
als in anderen Ecken Deutsch-
lands. Der junge Schriftsetzer
wurde erwachsen in der hohen
Grenzdurchlässigkeit des
deutschfranzösischschweizeri-

schen Kulturraums; Strassburg
war nahe, der Vater stammte
von dort. Man sprach und ver-
stand Französisch, man unter-
hielt sich problemlos mit den El-
sässer Nachbarn, man sprach
selbst niederalemannischen Di-
alekt, der auch den Baslern
nicht fremd war. Bis heute klingt
Peter Heisch ein klein bisschen
wie ein Basler, ein klein biss-
chen wie ein Offenburger, vor
allem aber wie ein gut gemisch-
ter Schweizer. Seinen Dialekt
hat er nie verändern müssen, er
hat ihm wohl die Türen geöffnet,
damals, als er Ende der Fünfzi-
gerjahre zum Arbeiten und zur
Horizonterweiterung in die
Schweiz, das Land des Friedens
und der Jugendträume, kam, aus
purer Lust am Anderswo, für ein
Jahr oder so ...

Inzwischen sind es fünfzig
Jahre Schaffhausen geworden,
ein richtig langes Leben mit Fa-
milie und geliebtem Beruf, der

immer mit Sprache zu tun hat-
te: Chefkorrektor bei den
«Schaffhauser Nachrichten»,
engagiertes Vorstandsmitglied
des Vereins für deutsche Spra-
che, langjähriger Autor der Sa-
tirezeitschrift «Nebelspalter»,
Verfasser von Kolumnen und
Glossen zu sprachlichen The-
men. Nicht nur der anheimeln-
de Gleichklang der Sprache hat
ihm hierzulande die Türen ge-
öffnet, sondern auch und vor
allem die Musik: Mit seinem
Fagott ist er herbeimarschiert
und gleich eingezogen in die
Stadtharmonie.

Integration? Kein Thema für
ihn. Peter Heisch hat diesen
Ausdruck damals als junger,
frisch zugezogener Maschinen-
setzer gar nicht gekannt, er sah
auch keine besondere Aufgabe
vor sich. Mit ihm kamen viele,
schon damals. Aber für ihn war
alles nichts weiter als ein
Schritt in einen neuen Raum,
den er in seiner Grundstim-
mung erahnte und kennenler-
nen wollte. Ein Kulturraum mit
Nuancen – das ist für ihn noch
heute das Schöne und Lebendi-
ge am grossen Dreieck aus
Schweiz, Deutschland und
Frankreich. Dass er die Gren-
zen nicht so eng sehen mag,
macht ihn, den seit den Sieb-
zigerjahren und ohne Doppel-
pass eingebürgerten frag- und
heimwehlosen Schweizer zum
Europäer im Geiste. Darauf
muss er schon bestehen, auch
wenn er keinen EU-Pass hat.

 (P.K.)

Peter Heisch.
(Foto: Peter Pfister)



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Kaufm. Angestellte sucht interessante
Teilzeitstelle bis 80% im Bereich

Liegenschaften-Buchhaltung/
Buchhaltung/Administration
Raum Schaffhausen.

Angebote bitte unter Chiffrenummer
29112007 an die «schaffhauser az»,
Postfach, 8201 Schaffhausen, senden.

BAU- UND
SPORTREFERAT

Für die Betreuung der Kunstturner-Halle und der
Freizeitanlage Dreispitz suchen wir per 1. Februar
2008 oder nach Vereinbarung eine/einen

HALLENWART / PLATZWART
Ihre Tätigkeit umfasst die Hauswarttätigkeit für die
Kunstturnerhalle, die Platzwartaufgaben für den
Fussballplatz und die Garderoben sowie Ordnungs-
und Reinigungsaufgaben für die Freizeitanlage
Dreispitz.

Wir erwarten:
• technisches Flair
• Freude am Umgang mit Menschen
• Durchsetzungsfähigkeit

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis am
12.12.07 an: Stadt Schaffhausen, Bau- und
Sportreferat, Stadthaus, 8200 Schaffhausen

Auskünfte erteilt Ihnen gerne:
Herr Werner Zaugg, Tel. 052 632 53 77

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 11. Dezember 2007
16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

01. Vorlage des Stadtrates: Vergabe der städtischen
Parzelle GB Nr. 21909, «Thayngerstrasse», im
Baurecht

02. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der
Liegenschaft Hintersteig 9 im Baurecht

03. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der
Liegenschaft «Logierhaus» auf GB Nr. 5736 im
Baurecht an die International School of
Schaffhausen

04. Vorlage des Stadtrates: Pilotphase zu den
Motionen Othmar Schwank «Verteilung und
Anerkennung von Sozialzeit» und Iren
Eichenberger «Finanzielle Leistungen für
pflegende Angehörige»

05. Postulat Martin Egger: Schluss mit der Sankt-
Florian-Politik – Entscheid Ersatz Trolleybus jetzt

06. Interpellation Martin Roost: Schulpolitik und
Schulraumplanung

07. Interpellation Edgar Zehnder: Aufgaben und
Nutzen der städtischen Wirtschaftsförderung

08. Postulat Dr. Cornelia Stamm Hurter: Schaffung
von Einsatzplätzen für Zivildienstleistende in der
städtischen Verwaltung

09. Postulat Christoph Lenz/Oliver Mank: «Energie-
stadt Schaffhausen – vermehrte Nutzung der
Photovoltaik»

10. Motion Christa Flückiger: Schulsozialarbeit
«flächendeckend in der Stadt Schaffhausen»

11. Postulat Christoph Lenz: Ersetzung der Gas-
laternen durch CO2 – emissionsarme Beleuchtung

Schaffhausen, 29. November 2007

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Alfred Tappolet, Präsident

Nächste Sitzung: 18. Dezember 2007
(Wahlsitzung)

Stellen

Amtliche Publikationen
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«Go Western»: Das Theater Sgaramusch nimmt Amerika von gestern unter die Lupe

Welcome to the Wild Wild West!
Rauchende Colts, knarrende

Saloontüren und eine ganze

Schar Revolverhelden tum-

meln sich im neuen Stück des

Theaters Sgaramusch. Im wil-

den Bühnenabenteuer werden

die grössten Wild-West-Legen-

den noch einmal lebendig – bis

Calamity Jane & Co. sie

wieder zur Strecke bringen.

ter den Gefängnismauern vor
sich hin. Bis ihr  der unerschro-
ckene Wild Bill Hickok aus der
Bredouille hilft. Natürlich nicht
gratis, Liebesdienste sind unter
Revolverhelden nämlich ver-
pönt. Aber auch Wild Bill ist in
Not: Er hat seinem toten Kum-
pel Sam eine Schatzkarte abge-
nommen, nur lesen kann sie der
Analphabet nicht. Klar, dass Ca-
lamity Jane dem flotten Western-
helden unter die Arme greift …

Nicht nur Leben, Leid und
Abenteuer von Calamity Jane
und Wild Bill sind ins 40-minüti-
ge Sgaramusch-Programm ge-
packt. Fällt ein typisches Wes-
tern-Stichwort, wird die Hand-
lung auch mal für einen iro-
nisch-informativen Kurzvortrag
vor der Wild-West-Landkarte
unterbrochen. Wie im Schulfern-
sehen wird der Zuschauer zu
unaufgeregter Hintergrundmu-

sik (Musik: Olifr Mauermann)
über die wichtigsten Goldgrä-
ber-Stätten aufgeklärt oder mit
Anschauungsbeispielen in die
Kunst der Rauchzeichen-Pro-
duktion eingeführt.

AN LEGENDEN  WEITERSPINNEN

Für «Go Western» fährt das The-
ater Sgaramusch ein ganzes Ar-
senal von Revolverhelden und
Westernklischees auf, um uns
augenzwinkernd zu zeigen, wie
der Wilde Westen wirklich war.
Unter Christoph Mörikofers Re-
gie spinnen Nora Vonder Mühll
und Stefan Colombo, ausgehend
von historischen Personen und
deren Biografien, fleissig an den
Legenden der Wild-West-Helden
und -Heldinnen weiter – etwas,
was letztere übrigens schon zu
ihren Lebzeiten jeweils gern sel-
ber getan haben. Oder vielleicht

stimmt es am Ende ja doch, dass
es eine rasante Voltigiereinlage
von Calamity Jane war, die sie
und Wild Bill aus der Gefangen-
schaft der Indianer befreite?

Bei «Go Western» macht nicht
nur das Zusehen grossen Spass.
Die beiden Schauspieler genies-
sen ihren Ausflug ins Amerika
von gestern sichtlich und agie-
ren mit begeisternder Lebendig-
keit und Spielfreude. Dank der
actionreichen Inszenierung und
zahlreicher ironischer Anspie-
lungen kommen sowohl die klei-
nen als auch die grossen Zu-
schauer bei Sgaramuschs wilder
Westgeschichte voll auf ihre
Kosten.

Hüaho, alter Schimmel: Nora Vonder Mühll als voltigierende Westernheldin rettet sich auf Stefan
Colombos Rücken vor den Indianern.                                                                            (Foto: Peter Pfister)

Weitere Aufführungen: Heute
Abend und morgen Freitag,
jeweils 19 Uhr, Schauwerk auf
der Fassbühne, Schaffhausen. Re-
servation: 052 620 05 86 oder
www.schauwerk.ch.

ELISABETH HASLER

Dass sie enorm Lust haben, mal
so richtig Western zu gehen, wie
es auf dem Programmflyer
heisst, das sieht man Nora
Vonder Mühll und Stefan Co-
lombo an. Cowboystiefel, Le-
derfransen und Stetson sind
montiert, doch bevor es losge-
hen kann, fehlt noch das Wester-
nutensil par excellence: der Re-
volver. Ohne geht im Wilden
Westen nämlich gar nix.

WILDE HELDENGESCHICHTEN

Im Stil einer Vaudeville-Revue
wird der Zuschauer reimend
auf das Kommende einge-
stimmt. «Der Fluch des Goldes»
steht auf dem Programm, eine
saftige Wild-West-Story über
Liebe, Lügen und Legenden.
Hauptperson: Die sagenumwo-
bene Calamity Jane, einsame
Frau in der Männerdomäne der
Westernhelden. Trinkend, flu-
chend und schamlos transpirie-
rend verschafft sie sich Respekt
unter den Revolvermännern.
Und wenn alles nicht hilft,
macht sie halt Gebrauch von ih-
rer 38er-Smith-&-Wesson.

Doch das wird der forschen
Lady bald zum Verhängnis, und
sie landet im Kittchen. Trotz
Goldgräberstimmung und Selbst-
justiz herrscht selbst im Wilden
Westen ab und zu so etwas wie
Recht und Ordnung. Während
draussen die Banditen toben,
darbt Calamity Jane durstig und
furchtbar unterbeschäftigt hin-
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Antonio Idone und Marcel Gähler im Forum Vebikus

Kohlköpfe und Meeresgetier – Natur pur?
Antonio Idone und Marcel

Gähler, welche die letzte Dop-

pelausstellung dieses Jahres

im Vebikus bestreiten, haben

sicher ein paar Gemeinsam-

keiten. Beide sind Zeichner

mit genialem Strich, und beide

beschäftigen sich mit der Na-

tur. Doch während Gähler ak-

kurat mit feinem Pinsel seine

Gärten und Landschaften

möglichst naturgetreu auf die

Leinwand bannt, zeichnet

Idone aus dem Bauch heraus

und mit viel Fantasie.

BARBARA ACKERMANN

ihn zu beschäftigen, manchmal
steht als Motiv das eine mehr im
Vordergrund, meist jedoch das
andere, das Gewachsene. Der
Künstler spielt gekonnt mit hell
und dunkel, muss er ja auch, da
er fast immer auf Farben ver-
zichtet. Er setzt seine Akzente
meist gekonnt mit den verschie-
densten Grautönen. Eine Aus-
nahme machen drei kleine Öl-
bilder.

EXAKT UND VERWUNSCHEN

Marcel Gählers Kunst ist dem
Fotorealismus zuzuordnen, ein
Stil, der zur Zeit eine Art Re-
naissance feiert. Tatsächlich die-
nen ihm Fotografien als Vorlage,
doch wie detailgetreu er diese
wiedergibt, ist nicht wichtig.
Wichtig sind die Stimmungen,
die er mit seinen Bildern er-
zeugt. Oft strahlen sie etwas Ge-

heimnisvolles, Verwunschenes
oder fast schon Drohendes aus,
obwohl sie doch ganz exakt ge-
malt sind. Es herrscht der Däm-
merzustand, es regnet, der Wind
zerrt am Geäst. Gleich geht die
Sonne unter, und nur ein letzter
dürrer Ast leuchtet noch im
Dunkeln.

Ganz anders Antonio Idone,
der ganz offensichtlich die Far-
ben liebt. Seine Welt ist bunt und
fröhlich, sein Meeresgetier ent-
springt nicht der dunkeln Tiefe,
sondern allein der Fantasie. Der
Schaffhauser Zeichner, Maler
und Fotograf breitet in einem
Schwung die ganze Palette sei-
ner Kunst vor uns aus.  Doch
leider fällt es gerade dadurch
schwer, sich zu konzentrieren.
Fotografierte Schattenspielerei-
en im Foyer, witzige bewegte
Bilder im Treppenaufgang, und
dann im grossen Raum Minibild-

chen, Kreidezeichnungen, Tem-
pera, Aquarelle, ganze Bildge-
schichten, scherenschnittartige
Köpfe, mystische Figuren, alles
fällt über einen her und lässt
dem Auge keine Zeit, sich auf
etwas auszuruhen. Schade, we-
niger wäre hier mehr gewesen.

SINN FÜR ABSURDES

Idone ist sicher dort am besten,
wo sein Gespür für absurde
Bildausschnitte ihn zum Fotoap-
parat greifen läasst oder wenn es
gilt, eine witzige Idee rasch mit
dem Stift festzuhalten. Er ist
schnell, das merkt man seiner
Kunst an, er eilt gewissermassen
von Bild zu Bild. Er ist aber auch
ein wunderbarer Erzähler und
Illustrator, der seine ganze bun-
te Innenwelt vor dem Betrach-
ter ausbreitet und ihn einlädt
mitzuspielen.

Marcel Gähler präsentiert eine
kompakte, in sich stimmige klei-
ne Werkschau. Es beginnt mit ei-
nem grossen Bild im unteren
Raum. Ein gemaltes Dickicht
aus Stämmen, Ästen, Blättern.
Ein Gestrüpp, durch das bei ge-
nauem Hinsehen ein Haus oder
eine Pergola, irgend etwas Kon-
struiertes jedenfalls, durch-
schimmert. Alles fliesst ineinan-
der über, das Aquarell scheint
sich in sich selber aufzulösen,
und dem Betrachter beginnt es
vor dem Auge zu flimmern. Drei
kleine Mezzotinto leiten den
Besucher danach oberhalb der
Treppe hinein in den Südraum,
wo sich weitere Aquarelle und
auch Bleistiftzeichnungen mit
dem Wuchern der Natur ausein-
andersetzen.

NATUR UND WILDNIS

Einmal ist es eine Gärtnerei,
sind es Kohlköpfe, mit denen
sich der Maler beschäftigt, dann
wieder Gärten, Hecken, Wald-
ränder. Aber auch halbfertige
Baustellen oder begrünte Wohn-
siedlungen dienen ihm als Mo-
tiv.

Das Nebeneinander von Wild-
wuchs und Konstrukt scheint

Marcel Gähler zeigt im Forum Vebikus eine kompakte, stimmige kleine Werkschau. (Foto: Peter Pfister)
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Konzerte in der Kirche Lohn

Nach dem Konzert zum Fondue ins Pfarrhaus
Wer KKL mit Musik assoziiert,

liegt richtig. Doch wenn man

in Schaffhausen davon

spricht, muss nicht von Jean

Nouvels Kultur- und Kon-

gresszentrum in Luzern die

Rede sein, sondern von einer

kleinen, aber feinen Veranstal-

tungsreihe auf dem Oberen

Reiat: Den Konzerten in der

Kirche Lohn.

ELISABETH HASLER

Selten stammen sie aus der Re-
gion, die Musikerinnen und Mu-
siker, die in der Kirche Lohn
gastieren. Aus Japan, Australien,
Norwegen oder der Bretagne
kommen sie und füllen in ihrer
Heimat Clubs und Konzertsäle.
Zum Beispiel Sarah Brendel, die
zu den wenigen deutschen Sin-
ger/Songwritern gehört, die ei-
nen Plattenvertrag in den USA
ergattern konnten. Oder Cara
Dillon, die Liebhabern von
Irish-Folk ein Begriff sein dürf-
te. Doch was bewegt internatio-
nal bekannte Ensembles und
Solokünstler dazu, einen Abste-
cher in die 650-Seelen-Gemein-
de auf dem Reiat zu machen und
in der Dorfkirche aufzutreten?

ENGAGIERTER PFARRER

Zu verdanken ist es Hans Dürr,
reformierter Pfarrer in den Ge-
meinden Lohn, Stetten und Büt-
tenhard, und seinem Engage-
ment. Selbst spielt er kein In-
strument, er ist aber mit vielen
Musikerinnen und Musikern be-
freundet und bemüht sich um
Kontakt zu Künstlern aller Stil-
richtungen. Was vor zehn Jahren
mehr oder weniger zufällig be-
gann, hat mittlerweile Tradition.
Vier bis sechs Konzerte veran-
staltet Dürr im Jahr, je nach-
dem, welche Künstler gerade
unterwegs sind. In seine Neben-
tätigkeit als Konzertveranstalter
sei er irgendwie hineingestol-

pert, meint Dürr, und auch heute
gehe er die Sache nicht systema-
tisch an.  «Die Konzerte organi-
siere ich bloss zum Plausch», er-
klärt er und ergänzt: «Ich bin
schliesslich Pfarrer und kein
Konzertveranstalter.»

Anfangs waren es befreunde-
te Musiker, die in der bald 950-
Jahre alten Lohnemer Kirche
auftraten. Gefälligkeitsdienste
seien die Veranstaltungen aber
nie gewesen, hält Dürr fest. Ihm
war es stets ein Anliegen, nur
Künstlerinnen und Künstler ein-
zuladen, die ihn musikalisch
überzeugten. Direkt oder über
die jeweilige Agentur fragte er
seine Wunschkandidaten an, in-
formierte sich über Tourneeplä-
ne und Löcher in ihren Termin-
kalendern. Wenn es um die Gage
gehe, habe er auch schon gepo-
kert, gibt Hans Dürr verschmitzt
zu, sein Budget lasse keine allzu
grossen Sprünge zu. Obwohl er
keine fixen Eintrittspreise, son-
dern eine Kollekte erhebt, hat er
es aber immer irgendwie ge-
schafft, am Ende eine ausgegli-
chene Rechnung zu präsentie-
ren. Zwischen 100 und 150 Be-
sucherinnen und Besucher lo-
cken die KKL jeweils an, das
Stammpublikum kommt aus der
ganzen Region Schaffhausen.

«Wir sind von der Lage her ei-
gentlich ein schlechter Konzert-
ort», findet Dürr, «und für be-
kannte Schaffhauser Musiker,
die schon an zahlreichen ande-
ren Orten gespielt haben,
kommt niemand extra nach
Lohn. Deshalb muss ich etwas
Spezielles bieten, um die Leute
hier herauf zu locken.» Die Mu-
sikerinnen und Musiker treten
daher häufig exklusiv in Lohn
auf, und so finden öfters auch
Musikfans aus der weiteren Um-
gebung den Weg in die Reiatge-
meinde.

MYSPACE BRINGT KONTAKTE

Auch bei den Musikern scheint
die Kirche Lohn beliebt zu sein.
Spätestens seit Dürr Mitglied
des Web-Netzwerkes Myspace
ist, läuft das Booking fast von
alleine. Heute treten die Künst-
ler häufig selbst an ihn heran
und fragen nach einer Auftritts-
möglichkeit. «Lohn ist für die
Musiker ein exotischer Konzert-
ort», weiss Dürr. Nach Wochen
unterwegs durch lärmige Clubs
und anonyme Hallen schätzten
sie die konzentrierte Zuhörer-
schaft und den persönlichen
Kontakt zum Publikum. Und ih-
ren grosszügigen Gastgeber,

darf man anfügen. Die Künstler
erhalten nämlich zusätzlich zur
Gage freie Kost, Logis und «Fa-
milienanschluss» im Pfarrhaus.
Tatsächlich würden sie es nach
den Hotelaufenthalten genies-
sen, nach dem Konzert einmal in
Ruhe ein Fondue zu essen und
mit ihm gemütlich zusammen-
zusitzen, ist Dürr überzeugt.
Nicht verwunderlich, dass er
mit vielen noch in Kontakt steht
und sich auch schon enge
Freundschaften entwickelt ha-
ben.

Dürr sucht sich die Konzertie-
renden nicht nach ihrem Glau-
ben aus. «Gut drei Viertel der
Musiker haben einen säkularen
Hintergrund», sagt der Pfarrer
und erklärt weiter: «Wenn sie
gute, ehrliche Musik machen,
spielt ihre Konfession über-
haupt keine Rolle für mich.»
Ihm ist es ein Anliegen, dass es
bei den Konzerten vor allem um
die Musik geht und die Künstler
die Abende nicht mit einem Got-
tesdienst oder einer Missions-
veranstaltungen verwechseln.

Am kommenden Mittwoch, 5.
Dezember, um 20 Uhr findet
das nächste Konzert in der Kir-
che Lohn statt: Das Cécile Cor-
bel Trio spielt keltische Musik
aus der Bretagne.

Konzerte mit
Familien-
anschluss: Pfarrer
Hans Dürr legt
Wert auf eine
persönliche
Künstlerbetreu-
ung. (Foto: Peter
Pfister)
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KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Ministerium und Pfarrkonvent
der Evangelisch-reformierten Kirche
des Kantons Schaffhausen

Schaffhausen, 28. November 2007

Wir nehmen Abschied von

Pfarrer Kurt Ritzmann-Keller
1928 – 2007

Er wirkte als Pfarrer von 1964 bis 1972 in der Kirchgemeinde Beringen
und von 1972 bis 1981 in der Kirchgemeinde Schaffhausen-Buchthalen.

Von 1981 bis 1993 war er als Eheberater
bei der ökumenischen Eheberatungsstelle Zürich tätig.

Von 1990 bis 1994 versah er überdies das Amt des Kirchenratssekretärs.
Er wird uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

Im Namen des Ministeriums
und des Pfarrkonventes:
Pfr. Dr. Andreas Heieck, Dekan

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 5. Dezember 2007 um 15.00 Uhr
im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Traueradresse (Tochter): Frau Vree Ritzmann, Vorstadt 3, 8200 Schaffhausen

Evangelisch-reformierter
Kirchenrat
des Kantons Schaffhausen

Im Namen des Kirchenrates:
Dr. Silvia Pfeiffer
Kirchenratspräsidentin

Samstag, 1. Dezember

19.00 Steig: Abendmahlfeier mit Pfr.
Martin Baumgartner, ausnahms-
weise in der Steigkirche

Sonntag, 2. Dezember

09.30 Steig: Gottesdienst zusammen
mit Menschen mit Behinderung
und ihren Angehörigen und Pfr.
Markus Sieber und Team. Thema
«Adventskalender»; Chinder-
hüeti. Gleichzeitig Sonntag-
schule im Pavillon. Anschlies-
send Brunch für alle und Zaube-
rer Amadeus im Steigsaal. 10.45
Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwingli: Familiengottesdienst
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller im
UG (Untizimmer) der Zwingli-
kirche, Mitwirkung: 3.-Klass-
untikinder mit Susan Kraft (Kate-
chetin), Zwingliband, OEME-
Gruppe. Taufe von Colin Ruppel
und Lauryn Mwangama

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin: «Weih-
nachtszeit – Zeit voller Hoffnung»
(Hebr. 10,23-25); Chinderhüeti

17.00 Münster: Wort und Musik zum
Advent. Werke von J. S. Bach,
W. Geissberger, P. Hindemith, O.

Messiaen, M. Reger. Münster-
kantorei Schaffhausen. Esther
Geissberger (Sopran), Marcel
Fässler (Tenor), Casper Curo
Mani (Bass), Vera Geissberger
(Orgel), Joan und Heidi Gramatic
(Violine), Muriel Schweizer u.
Florian Mohr (Viola), Katharina
Kühne (Violoncello), Franz
Winteler (Kontrabass), Konstan-
tin Timokhine (Horn u. Keyboard).
Leitung: Werner Geissberger; Li-
turgie: Pfr. Georg Stamm. Dauer
bis ca. 18.30h

Montag, 3. Dezember

20.00 Steig: Die Bibel aus dem Urtext
übersetzen mit Pfr. Markus
Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 4. Dezember

07.15 St. Johann: Meditation

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline,
ökumenisch, im Pfarreisaal St.
Konrad Buchthalen: «Weihnach-
ten mit den Tieren»; für Kinder bis
zum Kindergartenalter in Beglei-
tung einer erwachsenen Person;
Pfrn . B. Heieck-Vögelin, Diakon
Chr. Cohen

19.30 St. Johann: «Rituale beleben»:
Persönlich-kreative Rituale auf
dem Weg des Lebens, Vortrag
von Pfr. Heinz Brauchart, Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

09.00 Zwingli: Bibelarbeitsgruppe mit
Pfrn. Elke Rüegger-Haller im
Untizimmer im UG der Kirche

13.30 St. Johann: Arche. Probe für
Gemeindeweihnachtsfeier, bis
15.00

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 6. Dezember

09.45 St. Johann: Wochengottesdienst
im Künzleheim, Pfr. Heinz
Brauchart

14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-
kreis Ost, im Steigsaal

18.00 Steig: Besuch vom Samichlaus,
hinter der Steigkirche

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 2 décembre

10.15 Chapelle du Münster. Culte
célébré par M.G. Riquet

Mittwoch, 5. Dezember

08.45 St. Johann: Quartierzmorge im
Hofmeisterhuus Niklausen, Ei-
chenstrasse 37

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 2. Dezember

09.30 Gottesdienst mit T+B. Bösch

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 2. Dezember (1. Advent)

09.30 Uhr: Gottesdienst mit dem Frau-
enchor Buchthalen; «Du wirst
mehr du im Advent» Mt. 21,1 - 9,
Pfarrer Paulus Bachmann; Peter
Geugis, Orgel; Kollekte: Samm-
lung für die Mission

Dienstag, 4. Dezember

07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 6. Dezember

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Freitag, 7. Dezember

16.45–17.30 Uhr Weihnachts-Gschich-
tähöck für alle Kinder zwischen 4 und 10
Jahren in der Kirche Buchthalen

Amtswoche 49: Pfarrer Heinz Brauchart

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. Dezember

17.00 Adventsgottesdienst mit Ju-
gendchor und Konfirmanden-
kursen, Peter Vogelsanger

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 3. Dezember

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber
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Am 1. Dezember l iest die Lyrikerin Iren Baumann im Bücher-Fass

Sie schrieb schon als Kind Gedichte
Lyrik gehört innerhalb der

Belletristik zu den Nischen-

produkten. Nicht viele lesen

Lyrik, ganz wenige schreiben

sie. Zu ihnen gehört die in

Neuhausen aufgewachsene

Iren Baumann aus Zürich.

Am Samstag liest sie in ihrer

alten Heimat.

men der Lesungen des Vereins
Schaffhauser Buchwoche tritt
Iren Baumann am Samstag mit
ihrem im letzten Jahr erschie-
nen Gedichtband und dem Ver-
leger auf. Grund genug für die
«az», die Dichterin in ihrem
Heim in Zürich zu besuchen.

Iren Baumann ist beim
Kriegsausbruch im Oktober
1939 in England geboren, weil
ihr Vater für die damalige Brown
Boveri im Königreich tätig war
und wuchs in Neuhausen auf.
Die Lyrikerin hat verwandt-
schaftliche Bande in Schaffhau-
sen, denn sie ist die Schwägerin
der beiden Fotografen Max
(«SN») und Rolf («az») Bau-
mann, da sie mit deren Bruder
Kurt, Kinderbuchautor und
Lektor, verheiratet war. Die seit
1988 verwitwete Iren Baumann
ist Mutter von zwei erwachse-
nen Kindern und Grossmutter
eines Enkels.

VIER GEDICHTBÄNDE

Ursprünglich wollte Baumann
Germanistik studieren, aber die
Idee zerschlug sich, und sie ab-
solvierte das Oberseminar Zü-
rich und wurde Lehrerin. «Ich

war sehr gerne Lehrerin und gab
bis 1999 auf verschiedenen Stu-
fen Schule, darunter Einzelun-
terricht oder Deutsch für Aus-
länder», erzählt sie. Iren Bau-
mann hat vier Gedichtbände
veröffentlicht: Bei der Emeri-
tenpresse Düsseldorf im Jahr
1990 «Das blaue Zimmer» und
1993 «In unbekannter Rich-
tung», bei der Edition Isele im
Jahr 2000 «Die vorgewärmten
Schuhe» (mit Illustrationen von
Harald Naegeli) und im letzten
Jahr «Die Gesichter schon
weiss» im Verlag Waldgut.

Wann hat Iren Baumann zu
dichten begonnen? Wie kam sie
zur Lyrik? «Ich begann im Alter
von zehn Jahren, Gedichte zu
schreiben», sagt sie. Als Kind
habe sie oft nicht einschlafen
können, es sei ihr langweilig ge-
worden, und da habe sie sich
Geschichten und Balladen aus-
gedacht. Dazu seien ihr Rhyth-
mus und Reime eingefallen, und
so seien daraus Gedichte ent-
standen. Bei familiären Anläs-
sen schrieb sie als Kind für ihre
Geschwister Theaterstücke, die
dann aufgeführt wurden. Mit
den Gedichten habe sie also
sehr früh ganz spielerisch ange-

fangen. Es ist nicht erstaunlich,
dass Deutsch ihr Lieblingsfach
in der Schule war. Sie hat mit
Gedichten begonnen, selbst
auch viele Gedichte gelesen und
durfte als Kind von lesenden El-
tern profitieren.

KEINE PROSA

«Ich habe immer ausschliesslich
Gedichte geschrieben. Man soll-
te aber auch Prosa schreiben,
wenn man es zu etwas bringen
will», mahnt die Dichterin la-
chend. George Freivogel schrieb
im Editorial des Leporellos zur
Buchwoche über Iren Baumann,
die Autorin gelte als eine der
wichtigsten Lyrikerinnen des
schweizerischen Literaturbe-
triebs. In der Literaturzeitschrift
«Einspruch» hat sie 1987 ihre
ersten Gedichte veröffentlicht.
Seit damals hat sie viele Werk-
beiträge und Preise erhalten,
beispielsweise den Preis der In-
ternationalen Bodenseekonfe-
renz für Literatur.
  Lesung von Iren Baumann mit
Beat Brechbühl: Samstag, 1. De-
zember, 17 Uhr, Bücher-Fass,
Webergasse 13, 1. Stock, Schaff-
hausen.

BEA HAUSER

«Der Herbst setzt gesprenkelte

Heuschrecken in die Wiese

die wollen nicht hüpfen

Der Winter weht ein paar

verrückte Leute den Strand lang

die flüstern mit Ertrunkenen

Der Sommer näht Schneeflocken

in meine nackte Haut

die wollen nicht schmelzen»

Dieses Gedicht mit dem Titel
«Jahreszeiten» steht in Iren
Baumanns neustem Werk «Die
Gesichter schon weiss». Publi-
ziert wurde dieses in der Reihe
«lektur poesie» im Waldgut-Ver-
lag von Beat Brechbühl. Im Rah-

Iren Baumann ist
eine Dichterin mit
Schaffhauser Wurzeln.
Sie lebt im Zürcher
Seefeld.
(Foto: Peter Pfister)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

«Ich entdecke langsam, dass ich gar kein so unpolitisches Herz habe», bekannte eine der 56
Frauen, die sich am 16. Juni 1984 zu einem von der Arbeitsgemeinschaft Frau und Politik
organisierten Informationsseminar vor den Wahlen im Hofackerzentrum in Buchthalen
eingefunden hatten. «Wir wollen den Fuss in die Tür kriegen», lautete das Ziel der politisch
erfahrenen Lehrmeisterinnen, die sich den Fotografen Bruno und Eric Bührer in einer Semi-
narpause zum Gruppenbild stellten: Es waren dies (von links): Trudy Walker, Doris
Schüepp, Ursula Bryner, Silvia Pfeiffer, Erna Weckerle, Veronika Heller, Ursula Hafner,
Claire Brandenberger, Silvia Grossenbacher, Friedel Streckeisen und Ev Haeny.

Weitere Angaben zum Projekt Pressefotografie und viele weitere Bilder aus früheren
Jahren finden sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch
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Vorschriften noch
besser durchsetzen
Der Transitverkehr von Gütern
durch die Schweiz hat in den
letzten Jahren stetig zugenom-
men. So benutzen täglich rund
1'500 Lastwagen auf der Nord-
Süd-Achse den Fäsenstaubtun-
nel in Schaffhausen. Angesichts
der verschiedenen schweren
Unfälle von Lastwagen in Frank-
reich, Österreich und der
Schweiz in den vergangenen
Jahren kommt der Kontrolle des
Schwerverkehrs eine bedeuten-
de Rolle zu. Die Kontrolle des
Schwerverkehrs wurde im Kan-
ton Schaffhausen bisher mit mo-
bilen Kontrollen sichergestellt.
Die Kontrollen des Schwerver-
kehrs der letzten Jahre haben er-
geben, dass bei rund 20 Prozent
der Lastwagen entweder das
Fahrzeug und/oder der Fahrer
nicht vorschriftsgemäss unter-
wegs waren. Diese latente Ge-
fährdung gilt es zu reduzieren.

Mit dem Entschluss des Bun-
desrates zum Bau von stationä-
ren Schwerverkehr-Kontrollzen-
tren wurde die Basis für eine in-
tensivierte und konstante
Schwerverkehrskontrolle an den
Transitachsen geschaffen. Die
gesetzlichen Vorschriften für
Fahrer, Fahrzeug und Ladung
sollen durch den Grundsatz
«Was nicht den Vorschriften ent-
spricht, fährt nicht» noch besser
durchgesetzt werden. Die Ein-
haltung der Normen fördert die
Verkehrssicherheit aller Ver-
kehrsteilnehmer und liegt auch
im Interesse eines fairen Wettbe-
werbs der Transportunterneh-
mer.

Die Schaffhauser Regierung
darf nun zusammen mit den
Bundesbehörden das zweite
Schwerverkehr-Kontrollzen-
trum in Betrieb nehmen. Der
Kanton Schaffhausen ist stolz,
mit dem Betrieb des SVKZ ei-
nen Beitrag zur Verbesserung
der Verkehrssicherheit auf der
Nord-Süd-Transitachse leisten
zu können. Jenen, die das er-
möglicht haben, gebührt der
Dank der Bevölkerung der
Stadt Schaffhausen, aber auch
der nahen und weiteren Umge-
bung.
Heinz Albicker, Regierungsrat

Mehr Sicherheit für alle
Wenn am Freitag das

Schwerverkehrskontrollzen-

trum (SVKZ) beim Güter-

bahnhof eröffnet wird, findet

ein umstrittener Projektver-

lauf sein Ende. Zum Wohl der

Verkehrssicherheit.

PETER HUNZIKER

Am Freitagmittag wird das
Schwerverkehrszentrum offizi-
ell seinem Zweck übergeben.
Danach werden im Einschicht-
betrieb täglich bis zu 40 Lastwa-
gen kontrolliert. Schaffhausen
ist erst das zweite Zentrum die-
ser Art in der Schweiz. In den
nächsten Jahren sollen gesamt-
haft 14 Zentren entstehen.

Wenn die Fahrzeuge von
Thayngen Richtung Fäsenstaub-
tunnel unterwegs sind, passieren
sie eine Triagestelle, von der
nach einer Sichtkontrolle die zu
prüfenden Lastwagen an das
SKVZ weitergeleitet werden.
Dort werden die Daten des Fahr-
zeugs so genannten Profiler ein-
gelesen und mit dem zentralen
Server in Bern abgeglichen.

Intensive Kontrolle

An verschiedenen Prüfplätzen
werden die Papiere von Fahr-
zeug und Fahrzeugführer über-
prüft. Ladepapiere und Sonder-
bewilligungen werden ebenso
einer Prüfung unterzogen, wie
abgeklärt wird, ob beispiels-
weise die Ruhezeiten eingehal-
ten wurden und ob sich der
LKW in einem technisch ein-
wandfreien Zustand befindet.

Das SKVZ verfügt dazu über
alle notwendigen technischen
Einrichtungen. Auch eine Grube,
um die Fahrzeuge von unten ei-

Die Lastwagen kommen auf die Waage und werden mit einem
Laserprofiler ausgemessen. Die Daten werden direkt in den Büro-
container übermittelt.          (Foto: Peter Pfister)

ner Sichtkontrolle zu unterzie-
hen, fehlt nicht. Abstellplätze,
wo die Chauffeure ihren ver-
passten Schlaf nachholen dür-
fen, stehen ebenfalls ausrei-
chend zu Verfügung.

«Wenn alles in Ordnung ist,
haben die Chauffeure bei uns ei-
nen relativ kurzen Aufenthalt»,
sagt Philipp Dörig, Stabsoffizier
bei der Schaffhauser Polizei.
Und er lässt keinen Zweifel dar-
an, dass mit dem SVKZ eine
überaus sinnvolle Einrichtung in
Betrieb genommen wird. Immer-

hin gebe heute jeder fünfte Wa-
gen Anlass zu Beanstandungen.
Dörig hofft, dass die Kontrollen
auf der Achse durch Schaffhau-
sen, diese Quote langfristig zu
senken vermögen. Ausserdem
verweist er auf den fairen Wett-
bewerb, der hier gefördert wird.
Den seriösen Unternehmen kön-
ne nicht daran gelegen sein, die
Konkurrenz mit schlecht unter-
haltenen Fahrzeugen von Chauf-
feuren fahren zu lassen, die unter
Druck stehen und  die Ruhezei-
ten nicht einhalten können.

Bernath Elektro AG
 Ihre Stromlinie

Wir durften die Elektroplanung sowie die
Schnittstellenplanung ausführen.
Vielen Dank für diesen hochinteressanten
Auftrag.

Wir danken der Bauherrschaft für den geschätzten Auftrag.
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Beitrag genehmigt
Kantonsrat. Das Parlament geneh-
migte am Montag einen Investiti-
onsbeitrag von drei Millionen
Franken an das Projekt Naspo,
dem nationalen Hallensportzen-
trum im städtischen Schweizers-
bild. Edgar Zehnder (SVP, Schaff-
hausen) sagte als Präsident der
vorberatenden Spezialkommissi-
on, ob und wie sich die zukünftige
Halle für den Jugend- und Brei-
tensport eigne, sei als Frage inner-
halb der Kommission offengeblie-
ben. Bernhard Egli (ÖBS, Schaff-
hausen) nannte die Halle als nati-
onales Sportzentrum eine «er-
freuliche Sache». Nil Ylmaz (SP,
Neuhausen) fand, das geplante
Naspo-Zentrum sei schon lange
überfällig. Einzig Franz Baumann
(CVP, Neuhausen) kritisierte die
hohen jährlichen Betriebskosten,
für die die Stadt aufkommen müs-
se. René Schmidt (ÖBS, Schaff-
hausen) schlug eine Bresche für
Sportanlagen anderer Sportarten.
Und Gerold Meier (FDP, Schaff-
hausen) legte sich wie gewohnt
quer: Schulkinder befänden sich
den ganzen Tag im Schulhaus, da
müssten sie für den Turnunterricht
nicht in eine geschlossene Halle,
sondern an die frische Luft. Kon-
sequent stimmte er in der Folge
gegen den Naspo-Kredit; 67 zu 1
Stimmen genehmigten den Kredit.

POSTULAT ÜBERWIESEN

Mit 42 zu 24 Stimmen überwies
der Kantonsrat das Postulat von
Christian Amsler (FDP, Stetten).
Der Regierungsrat ist nun beauf-
tragt, eine Konzept vorzulegen zu
verstärkten Anstrengungen zur
Revitalisierung von Schaffhauser
Fliessgewässern.

Die Interpellation «Förderung
des Fuss- und Veloverkehrs im
Rahmen der Agglomerationspro-
gramme» des zurückgetretenen
Kantonsrats Jean-Pierre Gabathu-
ler (SP, Schleitheim) wurde von
seiner Fraktionskollegin Ursula
Leu (SP, Schaffhausen) begründet
und am Montag zu Ende disku-
tiert.

Die Motion «Integration ist kei-
ne Einbahnstrasse» von Martin
Egger (FDP, Schaffhausen) wurde
leicht abgeändert und mit 38 zu
21 Stimmen überwiesen. (ha.)

Neuer
Postomat
Hallau. Seit gestern
könnenen Kunden
und Nichtkunden von
PostFinance in  Hallau
rund um die Uhr Bar-
geld beziehen. PostFi-
nance installiert bei
der Poststelle einen
Postomaten, der den
Geldbezug ausserhalb
der Öffnungszeiten
ermöglicht. In Hallau
nimmt das Unterneh-
men den 741. Posto-
maten in der Schweiz
in Betrieb. Mit der In-
stallation eines Posto-
maten bei der Post-
stelle in Hallau ent-
spricht PostFinance
dem Kundenbedürfnis
nach einem zeitlich
unabhängigen Bar-
geldbezug. An einem
Postomaten kann man
Franken und Euro be-
ziehen. Kundinnen
und Kunden von Post-
Finance können
zudem ihre Prepaid-
Handys aufladen und
andere Dienstleistun-
gen rund um das Post-
konto nutzen. (Pd.)

Mal weniger, mal mehr
Grosser Stadtrat. Ohne Gegen-
stimme hat das Stadtparlament
am Dienstag nach vielstündiger
Beratung das Budget fürs kom-
mende Jahr gutgeheissen. Der
Steuerfuss wurde gemäss Vor-
schlag des Stadtrates und der Ge-
schäftsprüfungskommission auf
98 Punkte festgesetzt, was einer
Senkung um einen Punkt ent-
spricht. Teile der SVP und FDP
hatten 97 Punkte beantragt, die
SP wollte auf 99 Punkte gehen.
Die GPK hatte mit zahlreichen
Änderungen, die schliesslich gut-
geheissen wurden, das Defizit
um rund eine Million Franken ge-
senkt. Damit liegen nun folgende
Eckdaten vor: Der Ausgabenüber-
schuss bei der Investitionsrech-
nung beläuft sich auf 11,9 Millio-
nen Franken. Der Aufwandüber-
schuss in der Laufenden Rech-
nung beträgt 0,5 Millionen Fran-
ken. Zu den gewichtigen buchhal-
terischen Veränderungen gehört
die Übernahme der Kosten der

Keine generelle Lohnerhöhung
Kantonsrat. Das Parlament trat am
Montag ohne Gegenstimme auf
den Staatsvoranschlag 2008 mit
einem Ertragsüberschuss von
3,75 Millionen Franken ein. Der
Regierungsrat schlug eine Erhö-
hung der Lohnsumme von 2,2
Prozent vor – zusammengesetzt
aus einem Teuerungsausgleich
von 0,8 Prozent, einer individu-
ellen Lohnerhöhung von 1,2 Pro-
zent, Prämien von 0,1 Prozent
sowie einem zusätzlichen Ferien-
tag bis zum 59. Altersjahr. Florian
Keller (SP/AL, Schaffhausen) be-

antragte, zusätzlich 0,7 Prozent
der gesamten Lohnsumme für ge-
nerelle Lohnerhöhungen einzu-
setzen, während die 0,1 Prozent
für Prämien zu streichen seien.
Sein Antrag wurde mit 40 zu 24
Stimmen abgelehnt. Martina
Munz (SP, Hallau) kritisierte die
vorgesehene Aufhebung der beste-
henden Niveauübergänge in
Neunkirch und Unterneuhaus als
«Grössenwahn». Die im Budget
enthaltenen Projektierungskredi-
te wurden aber einstimmig geneh-
migt.    (ha.)

öffentlichen Strassenbeleuchtung
durch das EWS, womit sich die Ab-
lieferung der Werke an die Stadt-
kasse im gleichen Umfang, also in
der Höhe von 1,2 Millionen Fran-
ken, reduziert. Zur Förderung von
alternativen Energieanlagen wer-
den 200'000 Franken zusätzlich,
also insgesamt 350'000 Franken
budgetiert. Die Erneuerung der
Sanitäranlagen in der Kammgarn
war umstritten, schliesslich wurde
aber doch ein Gesamtbetrag von
940'000 Franken im Budget be-
halten, wovon allerdings 570'000
Franken gebundene Ausgaben
sind. Als weiteren wichtigen Pos-
ten hat man die Löhne des Stadt-
personals  in Angleichung an den
Kanton um 2,1 Prozent erhöht.
Wegen mangelnden Konzeptes hat
der Rat gegen den Willen der Lin-
ken die Gelder für eine Erweite-
rung der Schulsozialarbeit auf die
Primarschule um 75'000 Franken
reduziert – in Erwartung eines
konkreten Projektes. (P. K.)

Gastkanton am Sechseläuten
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat die Einladung des Zentralko-
mitees der Zünfte Zürichs an den
Kanton Schaffhausen, am
Sechseläuten 2009 Gastkanton
zu sein, mit Freude angenommen.
Schaffhausen wird damit am
Sechseläuten 2009 am 20. April
2009 als Gastkanton auftreten

und die seit 1991 bestehende Tra-
dition der Präsentation eines Kan-
tons in der Stadt Zürich während
des Sechseläutens fortsetzen.

Weiter teilte die Exekutive mit,
dass sie dem Kantonsrat beantra-
gen wird, Regierungsätin Ursula
Hafner-Wipf zur Regierungspräsi-
dentin 2008 zu wählen.   (Pd.)

Tempo-30-
Zone
Neuhausen am Rhein-
fall. Aufgrund einer
von 54 Personen ein-
gereichten Petition
wird das Quartier
«Gmeindwis» respek-
tive die Gemeindewie-
senstrasse ab deren
Einmündung in die
Schützenstrasse als
Tempo-30-Zone signa-
lisiert. Der Gemeinde-
rat hat den erfor- derli-
chen Kredit von 3‘000
Franken bewilligt. Die
Verkehrsanordnung
tritt mit der Aufstel-
lung der Signale in
Kraft. (Pd.)
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Urenkel entstaubt Urgrossvater
Neuhausen. Der Urenkel rückt
dem grossen Urgrossvater zu Lei-
be, mit viel Humor und einem ge-
hörigen Quantum Respektlosig-
keit, aber durchaus liebevoll. Beim
berühmten Urgrossvater handelt
es sich um den Schaffhauser In-
dustriepionier Heinrich Moser,
der Urenkel ist Roger Nicholas
Balsiger.

Balsiger hat sich seit vielen
Jahrzehnten der Familienge-
schichte der Moser verschrieben.
Sein neustes Buch, «eine ent-
staubte Biografie von Heinrich
Moser», so Balsigers eigene Ein-
schätzung, wurde letzten Don-
nerstag in der passenden Umge-
bung des Schlosses Charlottenfels

der Öffentlichkeit vorgestellt. In
Anwesenheit von vielen Famili-
enmitgliedern und interessierten
geladenen Gästen fanden Regie-
rungspräsident Erhard Meister
und der Neuhauser Baureferent
Franz Baumann lobende Worte
für den Erbauer des Moser-
damms, der im Jahr 1850 auch
das herrschaftliche Anwesen
Charlottenfels auf Neuhauser Bo-
den errichten liess.

SKRUPELLOS

Nach den Grussworten der Behör-
denvertreter kam der Autor zu
Wort: Roger Nicholas Balsiger gab
einen kurzen Einblick in das be-

(Fast)
alles neu
Schaffhausen. «Alles
neu macht Dani Leu»,
scherzte Daniel Leu am
Montag selbst, als die
Pro City das neue Kon-
zept für den City-Märkt
2008 vorstellte. Denn
nicht mehr ein «Mr.
City-Märkt» wie Grün-
der Paul Pflügl, später
Rolf Schmid und in den
letzten Jahren Dieter
Amsler nimmt sich des
Altstadtfests an, son-
dern ein OK – unter der
Leitung von Daniel Leu.
Der City-Märkt werde
nicht völlig umgekrem-
pelt, soll aber wieder an
Qualität gewinnen, hör-
te man an der Medien-
orientierung. Ähnlich
wie bei SH 500 soll es
ein Fest der Begegnung
werden, sagten Leu und
Pro City-Präsident Pe-
ter Wehrli übereinstim-
mend. Mehr Ruhe wur-
de versprochen, also
kein «Rambazamba»
(Leu) mit überall enorm
lauter Musik.

Die Marktstände dür-
fen keine Lautsprecher
mehr haben, dafür gebe
es auf speziellen Inseln
Live-Musik. Viel mehr
WC-Wagen als früher
sollen für mehr Sauber-
keit sorgen. Eine «Gour-
metmeile» mit einhei-
mischen und ausländi-
schen Spezialitäten
sorgt für das leibliche
Wohl. Erstmals wird das
OK einen Anlass auf
dem Herrenacker
durchführen, ohne De-
taillisten. Diese sollen
in koordinierten Leis-
tungsshows ihre Ange-
bote zeigen, wie Patric
Eisele vom Manor er-
klärte. Erstmals werde
eine Gastregion auf den
Fronwagplatz eingela-
den – das Klettgau, wie
Beat Hedinger vom
«Burgunderland» er-
freut feststellte. (ha.)

wegte Leben seines Urgrossvaters,
das «alle Ingredienzien eines Ro-
mans» enthalte. Balsiger scheute
sich nicht, auf die Schattenseiten
des grossen Vorfahren hinzuwei-
sen. «Das Spiel im Team kannte er
nicht, und man darf auch vermu-
ten, dass er wenig Humor hatte.»
Heinrich Moser habe schnell er-
kannt, dass Geld Macht bedeutet.
Seinen grossen Reichtum habe er
ohne Zögern eingesetzt und ohne
Skrupel die Gesetze gebrochen,
wenn er damit seinen ehrgeizigen
Zielen ein Stück näher kommen
konnte.

(Eine Rezension der neuen Mo-
ser-Biografie folgt in einer späte-
ren Ausgabe). (B.O.)

Schaffhausen. Die seit acht Jahren
bestehende Galerie des Kunstver-
eins im Hinterhofgebäude der Re-
pfergasse 26 wird im nächsten Jahr
ihre Tore schliessen. Laut Walter
Stählin, dem Präsidenten des
Kunstvereins, seien die Vernissa-
gen zwar gut besucht gewesen, der
Besuch während der Ausstellung
habe aber zu wünschen übrig ge-
lassen. Dem Ziel, auf dem Platz
Schaffhausen mit den vorhande-
nen finanziellen Mitteln das Maxi-
mum für die hiesige Kunst heraus-

zuholen, wolle man auf andere
Weise nahe kommen. Laut Carlo
Domeniconi von der Galeriegrup-
pe kostete der Betrieb der Galerie
rund 30'000 Franken pro Jahr, die
nun neu eingesetzt werden sollen.
So sind mehr Veranstaltungen wie
Besuche in Galerien, Vorträge
oder Filme geplant. Zudem möch-
te man alternierend mit der alle
zwei Jahre stattfindenden Ernte
eine unjurierte Weihnachtsaus-
stellung in einem grösseren Rah-
men veranstalten. Die erste wird

laut Stählin nächstes Jahr an der
Ebnatstrasse 65 in den Räumlich-
keiten der ehemaligen Schaffhau-
ser Wolle stattfinden. In den an-
dern Jahren plant der Verein eine
Einzel- oder Gruppenausstellung.
Die Galerie wird im nächsten Mai
von Manuela Müller Roost, Betrei-
berin des Nichtrauchercafés Re-
pfergasse 26, übernommen und als
multifunktioneller Raum genutzt
werden, wie sie bestätigt. Er kann
für Apéros, Filmvorführungen, Aus-
stellungen gemietet werden.   (pp.)

Galerie schliesst, «Unjurierte» kommt

Vor einem Jahr
war die
«Unjurierte» in
der Galerie
Repfergasse 26
ein Erfolg. Für
Fortsetzung ist
gesorgt. (Foto:
Peter Pfister)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
Yverdon Sport

Sonntag, 2. Dezember 2007, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Gute Ausgangslage schaffen
Zum letzten Heimspiel vor

der Winterpause gastiert Ta-

bellennachbar Yverdon auf

der Breite. Gleichzeitig wird

damit das Vorrundenpensum

abgeschlossen, worauf der

FCS am nachfolgenden Wo-

chenende in Wil bereits die

erste Rückrundenpartie aus-

trägt. Mit einem Sieg kann

der FCS in die Verfolgergrup-

pe vorstossen.

der Meisterschaft aus der Mit-
telfeldposition in die Verfolger-
gruppe vorzustossen und sich
damit für das Frühjahr eine
gute Ausgangslage zu schaffen.
Zehn Punkte beträgt der Rück-
stand auf Wohlen, bereits zwölf
auf Leader Bellinzona, der sich
mit dem Cupsieg über Sion als
Aufstiegskandidat empfahl. Ge-
winnen die Tessiner Hauptstäd-
ter in dieser Runde auch bei
Wil, sind sie als Favorit auf
Kurs.

VORWARNUNG FÜR DEN FCS

Yverdon, in der Saison 2005/
2006 mit dem FCS in der  Super
League, startete mit zwei Sie-
gen, unterlag dann jedoch Va-
duz und Bellinzona. Es folgte
eine Serie mit fünf Partien ohne
Sieg. Bemerkenswert das 5:1
bei Locarno und der 3:0-Erfolg
bei Winterthur. Auswärts holte
Yverdon 14 Punkte, zu Hause
im «Municipal» nur neun. Da-
mit ist der FCS vorgewarnt.

Letztmals spielte Yverdon am
29. April 2006 auf der Breite.
Der FCS erreichte ein mühvol-
les 1:1 im Duell der damals Ge-
fährdeten. Yverdon stieg Ende
Saison mit 32 Punkten ab, die
Schaffhauser blieben mit 33
Zählern oben. Xamax musste
wegen der schlechteren Tordif-
ferenz in die Barrage. Beim ak-
tuellen Team Yverdons sind die
bekanntesten Akteure Stürmer
Biscotte, der nach dem glücklo-
sen Abstecher zu GC zurückge-
kehrt ist, sowie Leandro, der
nach vielen Stationen zuletzt in
Thun gespielt hatte. Gegen
Yverdon ist Schaffhausen leicht
zu favorisieren. Kann das Publi-
kum wie zuletzt gegen Locarno
und Lugano wieder Tore von
Katanha & Co. applaudieren?

HANS URECH

Leider gelang es dem Schälli-
baumteam im Cupmatch gegen
Xamax nicht, für die durchaus
mögliche Überraschung zu sor-
gen. Hätte Katanha in der
Nachspielzeit die ganz grosse
Torchance verwertet und da-
mit eine Verlängerung erzwun-
gen, wäre der FCS vielleicht
als Sieger vom Platz gegangen.
Ausschlaggebend in dieser aus-
geglichenen Partie mit wenig
Torszenen war die Routine und
Cleverness, speziell nach dem
Führungstreffer, der Oberklas-
sigen.

STRICH DURCH DIE RECHNUNG

Auch Yverdon erreichte die
Viertelfinals im Cup nicht. Die
Waadtländer vom Neuenbur-
gersee scheiterten bei Stade
Nyonnais, dem Leader der
Westschweizer Erstligagruppe.
Der letzte im Wettbewerb ver-
bliebene Amateurverein mach-
te dem Team von Trainer Clau-
de «Didi» Andrey einen Strich
durch die Rechnung.

Nun sind die beiden punkt-
gleichen (23) Teams bemüht, in

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
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www.scheffmacher.com
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scheffmacher
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einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
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www.bsb.clientis.ch
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Stadttheater: Die Kleine Bühne Schaffhausen spielt «Kalif Storch»

EIN KALIF IM STORCHENGEFIEDER
wa. Wenn sich Kalifen in
Störche verwandeln und
böse Zauberer rücksichtslos
nach Macht streben, wenn
dies alles im Theater ge-
schieht und dazu noch schö-
ne Musik ertönt, dann muss
die Kleine Bühne Schaff-
hausen am Werk sein.

Kinder sowie Erwachsene freuen
sich jedes Mal gleichermassen auf
das beliebte Kindermärchen, das
die Kleine Bühne Schaffhausen
traditionsgemäss in der Weih-
nachtszeit auf die Bühne bringt.
Dieses Jahr fiel die Wahl auf «Kalif
Storch», eines der beliebtesten
Märchen aus 1001 Nacht. Autor
dieser Geschichte aus dem fernen
Orient ist der deutsche Schrift-
steller Wilhelm Hauff, welcher
Anfang des 19. Jahrhunderts leb-
te. Seine Erzählungen zeugen von
einem hohen Einfühlungsvermö-

P R E M I E R E :  S A ,  1 4 / 1 7  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Fast noch schöner
als in der freien
Natur: Die Störche
David Zahner und
Ernst Meier.
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gen in die orientalische Lebens-
weise. Neben «Kalif Storch» zählt
auch «Der kleine Muck» zu jenen
Märchen von Hauff, die heute
noch sehr gerne gelesen werden.
Doch nun zum Inhalt des Stücks:

Der sympathische Kindskopf
Kalif Chassid ist der Herrscher
von Bagdad. Dies mag ihm Mirza,
der Sohn eines bösen Zauberers,
nicht gönnen, denn Mirza will

selbst Kalif werden. Er beauftragt
seinen Vater, Chassid ein Pülver-
chen unterzujubeln, welches ei-
nem erlaubt, sich in ein Tier zu
verwandeln, wenn man dazu das
Zauberwort «Mutabor» spricht.
Die Sache hat allerdings einen
Haken. Ist man einmal verwan-
delt, darf man nicht lachen,

ansonsten vergisst man das Zau-
berwort und muss für immer ein
Tier bleiben. Natürlich hält sich
Kalif Chassid, mittlerweile zum
Kalif Storch verwandelt, nicht an
diese Warnung und sitzt nun gehö-
rig in der Tinte. Zusammen mit
seinem ebenfalls in einen Storch
verwandelten Grosswesir scheint
ihm ein Leben auf hohen Stor-
chenbeinen zu blühen. Doch
plötzlich taucht eine als Eule ver-
zauberte Prinzessin auf und bietet
ihre Hilfe an …

Verantwortlich für die humor-
volle Umsetzung des Märchens ist
Walter Millns, der den Stoff mit
viel Charme und Wortwitz ins
Schweizerdeutsche übertragen
hat. Weiter begleitet Vreni Win-
zeler mit ihren fünf Mitmusikern
die Aufführung und sorgt so für
eine märchenhafte Stimmung.
Weitere Aufführungsdaten siehe
Kalender.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 7.00–12.00/13.00–17.00
Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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«Die drei Räuber»: Augenzwinkerndes Kinderabenteuer

RÄUBER MIT CHARME

S A / S O / M I ,  J E  1 4  U H R

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

VOR DER PARTY
fraz. Bevor an den Irish-Nights die

Party mit heiteren Fiddles, Pipes und
Whistles losgeht,  können sich die
Festivalbesucher mit zwei irischen
Filmen auf das Kommende einstim-
men. Doch Achtung: leichte Kost
sind beide nicht! Mit «Omagh» ha-
ben sich die Veranstalter einen
Spielfilm ausgesucht, der die Schat-
tenseiten von Irlands jüngster Ge-
schichte beleuchtet und die Ereig-
nisse eines IRA-Bombenattentats
rekonstruiert. In der nordirischen
Kleinstadt Omagh forderte es Ende
der 1990er-Jahre 29 Tote und über
200 Verletzte. Etwas weniger ernst,
aber nicht minder irisch, ist Neil
Jordans Tragikomödie «Breakfast on
Pluto», die anschliessend zu sehen
sein wird. Sie erzählt die Geschichte
des Transvestiten Kitten (hervorra-
gend: Cillian Murphy), der mit sei-
nem Verhalten im dörflichen Irland
der 1970er-Jahre immer wieder an-
eckt.

DONNERSTAG,  19 .30 /22  H,  KAMMGARN (SH)

«Hello Goodbye»: Kammerspiel um einen Sterbewilligen

ÄSTHETISIERTER ABSCHIED
fraz. Stefan Gubser und
Mona Petri erarbeiteten das
Suiziddrama «Hello Good-
bye» durch gemeinsame
Improvisationen.

Melina (Mona Petri) ist frisch
verliebt und voller Energie. Als sie
ihren krebskranken Vater Michael
(Stefan Gubser) besucht, erhält
ihre Freude einen jähen Dämpfer.
Michael ist fest entschlossen, dem
Leiden ein Ende zu setzen und sich
das Leben zu nehmen. Sofort,
noch am gleichen Abend. Doch
Melina will die ihr zugewiesene

eh. Nach langem Zögern
hat Tomi Ungerer einer
Verfilmung seines Kinder-
buchs «Die drei Räuber»
zugestimmt. Und macht als
Erzähler gleich selbst mit.

Nach dem Tod ihrer Eltern soll
Tiffany ins Waisenhaus. Doch auf
dem Weg dorthin wird ihre Kut-
sche von den drei Räubern Malen-
te (Joachim Krol), Flinn (Bela B.)
und Donnerjakob (Charly Hüb-
ner) überfallen. Tiffany wittert
ihre Chance, dem gefürchteten
Heim zu entgehen und behauptet,
sie sei die Tochter eines reichen
Maharadschas. Die Räuber neh-
men sie in ihre Höhle mit und
freunden sich bald mit dem Mäd-
chen an. Unterdessen führt die fie-
se Tante (Katharina Thalbach) ein
grausames Regiment im Kinder-
haus: Während die Kleinen in der
Zuckerfabrik schuften müssen, ge-
niesst sie im Turm üppige Torten.

Rolle der Sterbebegleiterin nicht
ohne Weiteres akzeptieren. Stefan

Jägers düsteres Kammerspiel «Hel-
lo Goodbye» konzentriert sich
voll auf den Schmerz des Ab-
schieds. Trotz starker Schauspie-
lerleistungen und der intensiven
Auseinandersetzung mit dem
Thema wirkt das Leiden der Prota-
gonisten aber häufig gekünstelt.
Zwar fängt Piotr Jaxas Kamera, die
stets hautnah an den beiden Figu-
ren dranbleibt, auch bewegende
Momente ein, im grossen Ganzen
sind seine Filmbilder aber etwas
gar ästhetisiert.

FR-SO,  20  H,  C INEMA SCHWANEN,

STEIN AM RHEIN

Mona Petri und Stefan Gubser in «Hel-
lo Goodbye».

Tiffanys Verschwinden bleibt
nicht lange unbemerkt, und bald
ist ihr die fiese Tante auf den Fer-
sen.

Der Autor und Zeichner Tomi
Ungerer begeistert nicht nur Kin-
der mit seinen Büchern, dank sei-
ner spitzen Feder hat er sich auch
einen Namen als Satiriker ge-

macht. Kein Wunder also, dass in
«Die drei Räuber» nicht einfach
didaktisch moralisiert wird. Statt-
dessen gelingt es dem Film (Regie:
Hayo Freitag), Ungerers fein kulti-
vierte Skepsis gegenüber Autoritä-
ten kongenial auf die Leinwand zu
bringen. Die Ziele der deutschen
Produktionsfirma «Animation X»,
in ihrem Erstling künstlerischen
Anspruch und technische Qualität
zu kombinieren, scheinen erreicht.

P
D

Räuber sind
manchmal
die besseren
Menschen.

Cillian Murphy brilliert  in der Rolle des
Transvestiten Kitten.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Die Gebrüder Weihnachtsmann. Weih-
nachtliche Familienkomödie. D, ab 8 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Warum Männer nicht zuhören und
Frauen schlecht einparken. Coop Nug-
gikino. D, So, 10.30 h.
Machtlos – Rendition. Thriller mit Reese
Witherspoon und Jake Gyllenhaal. D, ab
16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Resident Evil: Extinction. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Heartbreak Kid. Ben Stiller erleidet
Schiffbruch im Ehehafen. D, ab 12 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Ratatouille. Animationsfilm. D, ab 6 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lissi und der wilde Kaiser. Animations-
film von Bully Herbig. D, ab 10 J., tägl.
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Chuck and Larry. Komödie über eine
schwule Scheinehe. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Beowulf. Komplett animiertes Animati-
onsabenteuer über den berühmten Dra-
chentöter. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
American Gangster. Gangsterfilm von
Ridley Scott mit Denzel Washington und
Russel Crowe. D, ab 16 J., tägl 16.30/19.45
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.15 h.
Von Löwen und Lämmern. Robert Red-
ford, Meryl Streep und Tom Cruise stellen
kritische Fragen zur Lage der amerikani-
schen Nation. D, ab 14 J., Fr/Sa 23 h.
Atonement – Abbitte. Drama mit Keira
Kneightley, nach einem Roman von Ian McE-
wan. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Meine schöne Bescherung. Komödie
über ein weihnachtliches Familiendebakel.
D, ab 12 J., tägl. 17.30/20 h, So auch 11 h.
Die drei Räuber. Herzerwärmender Kino-
genuss für Gross und Klein. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Unsere Erde. Dokumentarfilm über unse-
ren Planeten. Dial, ab 10 J., Do-Di, 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Die drei ??? und das Geheimnis der
Geisterinsel. Die jugendlichen Hobbyde-
tektive machen den Sprung ins Kino. D, ab
8 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Death at a Funeral. Britische Beerdi-
gungskomödie. Gewinner Publikumspreis
Locarno 2007. E/d/f, ab 12 J., Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Rajas Reise. Der Film spürt der Geschich-
te eines Elefanten nach, der um 1550 auf
eine abenteuerliche Reise von Kerala nach
Wien geschickt wurde. D, Mi (5.12.), 20 h.

Irish Nights, Kammgarn (SH)
The First Night – Movies.
Omagh. Spielfilm über ein Attentat radi-
kaler IRA-Abtrünniger. Do (6.12.), 19.30 h.
Breakfast on Pluto. Drama um einen
Transvestiten in einem erzkatholischen,
nordirischen Städtchen. Do (6.12.), 22 h.

Dolder 2, Feuerthalen
La leggenda del pianista sull’oceano.
Die Legende vom Ozeanpianisten mit Tim
Roth und Ennio Morricones Musik. Mo
(3.12.), 20.15 h.
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Haberhaus: Yvonne Moore in Schaffhausen

ALLES TON IN TON
fraz. Wenn diese ehemalige
Schaffhauserin heimkehrt,
kommt Funk und Soul in die
Munotstadt.

Mehr als 20 Jahre ist es her, seit
Yvonne Moore das erste Mal musi-
kalisch in Erscheinung trat. 1983
stieg sie bei der Schaffhauser Blues-
Band «Bluesfinger» als Leadsänge-
rin ein und sammelte erste Live-Er-
fahrungen. Lediglich drei Jahre spä-
ter verhalf ihr die Zusammenarbeit
mit dem Piano-Duo «Che&Ray» zu
vielen Konzerten und Fernsehauf-
tritten. Als Rudi Carell 1988 seine
neue Unterhaltungsshow präsen-
tierte, in welcher verschiedene
Künstler als Imitatoren auftraten,
sang Moore für die Schweiz den Titel
«Bobby Mc Gee» von Janis Joplin.

MULTITASKING
wa. Dass der Rock 'n' Roll von

Zeit zu Zeit seltsame Blüten treibt,
ist ja nichts Neues. Verirrt sich je-
doch ein Exponent dieser Szene
nach Schaffhausen, so verdient
dieser besondere Aufmerksamkeit.
Die Rede ist von «King Auto-
matic». Der Mann aus Nancy ist
ein Multitasker wie er im Buche
steht. Er spielt Schlagzeug, Gitarre
und Orgel gleichzeitig und singt
dazu auch noch. Aus den Boxen
dröhnen dabei stark verzerrte Gi-
tarrenriffs sowie melodische Orgel-
harmonien. Das Steckenpferd von
«The Seducers» aus Freiburg ist
ebenfalls Rock 'n' Roll. Die Combo
aus Deutschland mischt ihrem
Sound auch gerne noch ein biss-
chen Sixties-Feeling bei, was den
Tanzfaktor beträchtlich erhöht.

FR,  21  H,  TAPTAB (SH)

FESTSTIMMUNG
fraz. Im Dezember letzten Jahres

taten sich der Musikverein Harmo-
nie Neuhausen am Rheinfall und die
Musikgesellschaft Beringen zusam-
men, um ihren Mitgliederschwund
zu kompensieren.  Unter der Leitung
des Dirigenten Erich Stamm absol-
vierten die beiden Vereine zusam-
men eine erfolgreiche Konzertsai-
son. Das Jahreskonzert 2007 steht
unter dem Motto «Liaison» und bie-
tet von Klassik über Marschmusik
bis hin zu moderner Unterhaltungs-
musik für jeden Geschmack etwas.
Der Eintritt ist frei und nach dem
Konzert lädt die Festbeiz zum Ver-
weilen ein.

SA,  20  H,  RHYFALLHALLE,  NEUHAUSEN

P
D

Yvonne Moore
steht schon fast
ihre ganzes Leben
auf der Bühne.

Ja ja, der Winter ist eingekehrt.

La Grotta: Russischer Ethno-Folk-Rock mit «Stargorod»

GRÜSSE AUS MOSKAU
fraz. Bei diesem Duo dreht
sich alles um das Thema
Russland.

Sergey und Andrey Tatarinets
wuchsen beide in Moskau auf und
kamen dabei in den Genuss einer
umfassenden musikalischen Aus-
bildung. Nach dem Zerfall der So-
wjetunion zog es die beiden nach
Westen und 2001 kam es zur Grün-
dung des Quartett Scherzo, wel-
ches in der Schweiz sehr bekannt
ist. «Stargorod» existiert seit rund
einem Jahr und war ursprünglich
als eine Art Russen-Disco gedacht,
inspiriert durch die russischen Mu-

KLASSIK UND MEHR
fraz. Am Sonntag führt die

Stadtmusik Schaffhausen ihr tra-
ditionelles Konzert «Highlights»
durch. Für den Dirigenten Alain
Wozniak ist dies das erste Konzert
der Reihe, weshalb er mit den Mu-
sikerinnen und Musikern ein spe-
zielles Programm einstudiert hat.
Zu hören sein werden unter ande-
ren der Florentiner Marsch von Ju-
lius Fucik und das Theme from
«Schindler's List». Als Gastverein
tritt dieses Jahr die Stadtkapelle
Sindelfingen auf. Mit Stücken wie
«We wish you a merry Christmas»,
«Russian Christmas Music» oder
«White Christmas» werden die
Gäste für eine vorweihnachtliche
Stimmung sorgen.

SO,  17  H,  ST.  JOHANN (SH)

Sie belegte den dritten Platz und
wird seither immer wieder als die Ja-
nis Joplin der Schweiz bezeichnet. Es
folgten diverse Engagements mit na-
tionalen und internationalen
Künstlern wie Udo Jürgens, Joe Co-
cker, Polo Hofer und Philipp Fank-
hauser. In Schaffhausen tritt Moore
mit ihrer Band auf und wird das ak-

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  ( S H )

tuelle Album «Put out the Trash»
präsentieren. Soul, Blues und auch
Funk stehen dabei im Vordergrund.
Treibende Rhythmen gepaart mit ei-
ner ausdrucksstarken Stimme wer-
den an diesem Abend für Tanzlaune
sorgen.

siktrends der 70er- und 80er-Jahre.
Das Projekt entwickelte sich je-
doch in Richtung Ethno-Folk-
Rock mit Anleihen aus alter und
neuer russischer Volksmusik.

SA,  20  H,  LA GROTTA,  WEBERGASSE 31  (SH)

P
D

TapTap (SH)
Kurz & Knapp. Diplomkurzfilme der Hoch-
schule für Gestaltung und Kunst Luzern
(hgkl). Do, Tür: 20 h, Filme: 20.30 h.

Lindli-Huus (SH)
The Terminal. Mit Tom Hanks und Cathe-
rin Zeta-Jones. Die Vereinigung Cerebral
lädt zum Kinoabend. Fr, 19 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Hello Goodbye. Film über einen Krebs-
kranken. Mit Stefan Gubser und Mona Pe-
tri. Dial, ab 16 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Duo Harder & Sigrist. Räto Harder, Saxo-
phon, und Marco Sigrist, Gitarre. 20 h, bon-
Huis, Rheinstr. 7, Diessenhofen. Eintritt
frei, Kollekte.
Barbara Dennerlein. Deutsche Jazzmu-
sikerin mit internationaler Reputation.
20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (6.12.), 21 h.

Freitag
Nacht der Lichter. Gemeinsames Singen,
gemeinsames Beten, gemeinsame Stille.
Mit Taizé-Liturgie. Einsingen ab 20.30 h,
Beginn 21 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Yvonne Moore. Die Jazzmusikerin stellt ihr
jüngstes Werk «Put out the Trash – P.O.T.T.»
vor. 20.30 h, Haberhaus Kulturklub (SH).
King Automatic (F) & The Seducers (D).
Rock ’n’ Roll &Voodoo Rhythms mit der One
Man Big Band aus Nancy. 21 h, TapTab (SH).
Naked Soul. Die Funk- & Soul-Coverband.
21.30 h, Chäller (SH).

Samstag
Gedenkfeier zum 400. Geburtstag von
Paul Gerhard. Mit der Hegaukantorei un-
ter der Leitung von Harald Heine, Spre-
cherinnen und Sprechern aus der Gemein-
de, Matthias Hammelsbeck, Orgel, Beat In-
derbitzin, Flöte, Christoph Frei, Ansprache.
19.30 h, Reformierte Kirche, Thayngen.
Stargorod. Russischer Ethno-Folk-Rock.
Ab 20 h, La Grotta, Webergasse 31 (SH).
Musikverein Harmonie Neuhausen und
Musikgesellschaft Beringen. Jahreskon-
zert 2007: «Liaison». Mit Festwirtschaft. 20 h,
Rhyfallhalle, Neuhausen. Eintritt frei.
Klanglichter. Adventskonzert des Kam-
merorchesters des Musik-Collegiums
Schaffhausen mit Werken von Vivaldi, Brou-
wer und Andriessen. Solist: Andrew Kend-
rick, Gitarre. 20 h, Hombergerhaus (SH).
5. Rock the Bock Festival. Mit The Villain,
The Beauty of Gemina, Don Dan and the Gang
Bang und Psychopunch. 21 h, Kammgarn
(SH). VV: BlackBird.events@gmx.ch.
Kool Savas, Support: Shotta Club Mo-
vement feat. Griot, Sweap, Pfund 500,
DJ Drop. Hip-Hop. 21 h, TapTab (SH).

Sonntag
Fly-by. Groovy Jazzduo aus dem Thurgau.
Raphael Jost, Pinao/Gesang, Lukas Galla-
ti, Trompete/Gitarre. 11 h, bonHuis, Rhein-
str. 7, Diessenhofen.
Stadtmusik Schaffhausen. Traditionel-
les «Highlights»-Konzert. Leitung: Alain
Wozniak, Gastverein: MV Stadtkapelle
Sindelfingen. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
There is a Light. Die Weihnachtsgeschichte
mit Songs, Spirituals und Sprechtexten nach
dem Lukas-Evangelium. Mit dem Jugendchor
Herblingen und Konf-Klassen. Leitung Eveli-
ne Schmid und Pfarrer Peter Vogelsanger. 17
h, Kirche Herblingen (SH). Eintritt frei.
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«Naked Soul» sorgen für Stimmung.

DREIERPACK
wa. Einmal mehr lädt der Chäller

zu einer wilden Soul- und Funk-
Party. Als Live-Act konnte dieses
Mal «Naked Soul» aus Solothurn
gewonnen werden. Die drei Band-
mitglieder Tommy, Chris und Dan
Roth sind allesamt Berufsmusiker
und verstehen ihr Handwerk sehr
gut. Das Repertoire von «Naked
Soul» ist äusserst vielseitig und um-
fasst zahlreiche Hits der letzten 40
Jahre. Die Cover-Band macht in

sämtlichen Genres eine gute Figur,
sei das nun Rock, Funk, Soul oder
Reggae. In Schaffhausen steht je-
doch Soul und Funk im Zentrum.
Vor und nach dem Konzert sorgen
die DJs Mr. Funkydick und Dr.
Snäggler für die richtige Stim-
mung. Wer also gerade in Tanzlau-
ne ist, der sollte es sich nicht entge-
hen lassen, an diesem Abend im
Chäller vorbei zu schauen.

FR,  21 .30  H,  CHÄLLER (SH)

P
D

So sieht ein König aus.

TapTab: Hip-Hop-Party mit Kool Savas

DER KANN SCHON WAS
fraz. Der King gibt sich die
Ehre und steigt in Schaff-
hausen ab.

Kool Savas ist aus der deutsch-
sprachigen Hip-Hop-Szene nicht
mehr wegzudenken. Seit der
Deutsch-Türke im Jahre 2002 sein
erstes Solo-Album veröffentlichte,
ist er zum King of Rap in Deutsch-
land aufgestiegen. Savas arbeitet mit
zahlreichen nationalen und interna-
tionalen Künstlern wie etwa Azad,
Samy Deluxe, Lumidee oder Bligg
zusammen. Während er am Anfang
seiner Karriere vor allem das Rebel-
lische am Hip-Hop verkörperte, en-

gagiert er sich mittlerweile für ver-
schiedene soziale Projekte. Als Sup-
port ist das «Shotta Club Move-
ment» mit Griot, Sweap & Pfund
500 sowie DJ Drop dabei.

SA,  21  H,  TAPTAB (SH)

P
D

IMPROVISATION
fraz. Im Dolder 2 treffen dieses

Wochenende zwei aussergewöhnli-
che Künstler aufeinander. Gitta
Kahle ist bekannt für ihr ausdrucks-
starkes Saxofonspiel. Die Musikerin
weiss sowohl mit Balladen, Jazzstan-
dards als auch Eigenkompositionen
zu überzeugen. Ihr gegenüber steht
Harald Haerter, der mit seiner Gitar-
re in der europäischen Jazz-Szene seit
langem ein Begriff ist. Unterstützt
werden die beiden von Manuel
Mengis, Trompete, Florian Stoffner,
Gitarre, André Pousaz, Bass, und Ju-
lian Sartorius, Schlagzeug. Kommen
all diese Musiker auf einer Bühne zu-
sammen, so ist ein abwechslungsrei-
cher Abend voller Jazz und Groove
garantiert.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Kammgarn: Vier Bands für ein Festival

DIE STROMGITARREN SIND LOS
fraz. Auf der Geburtstagstor-
te der Veranstaltungsreihe
«Rock the Bock» brennen
heuer fünf Kerzen.

Lang ist es her, seit im Mosergar-
ten vor fünf Jahren das erste «Rock
the Bock»-Festival stattfand. Die
Veranstaltungsreihe entwickelte
sich, nicht zuletzt wegen den hoch-
karätigen Künstlern, die jeweils
nach Schaffhausen geholt wurden,
zu einem festen Wert in der Schaff-
hauser Kulturszene. Zur grossen Jubi-
läumsfeier haben sich die Köpfe vom
«Rock the Bock»-Team wieder mal
kräftig ins Zeug gelegt und ein wildes
wie auch abwechslungsreiches Line-
Up zusammengestellt.

Als Opening-Act wurde die
Schaffhauser Punk-Band «The Vil-
lain» verpflichtet, deren Mitglieder
eine rege Vergangenheit in anderen
lokalen Bands haben. Die Cover-

Band «Don Dan & The Gang Bang»
sorgt mit ihren rockigen Interpreta-
tionen verschiedener Klassiker für
gute Laune. Wer die Schaffhauser
kennt, weiss nur zu gut, dass Don
Dan und seine Mannen stets auch
eine gute Bühnenshow garantieren.
Aus dem Nachbarkanton Zürich
stossen «The Beauty of Gemina»
dazu. Das Trio ist im In- wie auch

S A M S T A G ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Ausland bekannt für seinen melan-
cholischen Mix aus Dark-Wave,
Rock und Industrial-Klängen. Den
Abschluss machen «Psychopunch»
aus Schweden. Die vier Jungs sind
bekennende Fans von «Motör-
head», «The Ramones» und den
«Sex Pistols» und genau so tönen sie
auch.

«The Beauty of
Gemina» mögens
gern etwas
düsterer.

P
DGemeinsames Singen im Advent. In der

weihnachtlich geschmückten Kirche. Für
alle christlichen Konfessionen. 17 h, Berg-
kirche, D-Büsingen.
Abendmusik des MKS-Blockflöten-
projekts. Leitung: Annedore Leibundgut.
17 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Gitta Kahle & Harald Haerter Group.
Groovy-melodiöse Jazzimprovisationen.
19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Probsteisänger Wagenhausen. Konzert
zum Tag der Behinderten. Mo (3.12.), 19.30
h, Lindli-Huus (SH).
Musikanten-Höck. Mit Reinhard Spöri.
(5.12.), 20 h, Alprestaurant Babental,
Schleitheim.
Cécile Corbel Trio. Keltische Musik aus
der Bretagne. Mit Cécile Corbel, Harfe und
Gesang, Cyril Maurin, Gitarren, Pascal Bou-
caud, Bass. Mi (5.12.), 20 h, Kirche, Lohn.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Chäller. Punkrock-Bar mit DJ Eggi und DJ
Gisi. 21 h, Repfergasse 8 (SH).
Cuba Club. Soundstation mit DJ G-Man.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Orient. There is Party mit DJ Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
TapTab. Giovedi incasinato mit Lilly the
Kid (BE) vs. Boy-R (SH). 21 h, Baumgarten-
str. 19 (SH). Eintritt frei.

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Monello.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Chrigel:
60s-90s Pop-Rock-Ohrwürmer. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Kammgarn. Jamaican Vibes. Reggae-
sound mit Real Rock Sound. 22 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH).
Orient. 30er-Zone mit DJ Dani Meyer. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Ab 28 Jah-
ren.
Tanzzentrum. «Let’s dance». Tanzen für Sin-
gles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox, Rock ’n’
Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Chäller. Back to the Roots. Rock-Blues-
Funk-Reggae-Party mit DJ Uesee. Repfer-
gasse 8 (SH). Ab 30 Jahren.
Cuba Club. Christmas Partyfever mit DJ
Nark. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Dirty-Thirty-Party. Funk, Rock,
Hip-Hop, Disco mit DJ Pino. 22 h, Zürcher-
str. 26, Feuerthalen. Ab 30 Jahren.
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Go Western. Wildwestgeschichten für sat-
telfeste Menschen ab 5 Jahren mit dem The-
ater Sgaramusch. 19 h, Schauwerk auf der
Fassbühne (SH). Auch: Fr, 19 h. Reservation:
www.schauwerk.ch oder 052 620 05 86.

Freitag
Nibelungen. Solotheater mit Bea von
Malchus. 20 h, Kino Theater Central, Neu-
hausen. VV: 079 406 67 23.

Samstag
Kalif Storch. Kindermärchen von Wilhelm
Hauff. Mit der Kleinen Bühne Schaffhausen.
14/17 h, Stadttheater (SH). Bis 9. Dez.
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AB INS MITTELALTER
fraz. Wer in der Schule aufge-

passt hat, wird sicherlich schon
mal was vom Nibelungenlied ge-
hört haben. Es handelt sich hierbei
nämlich um eine der packendsten
Sagen des Mittelalters, in der schö-
ne Frauen, Drachen, Zwerge, fins-
tere Intrigen, Rache, Geldgier,
Mord und Totschlag ihren Platz
fanden. In ihrem komödiantischen
Solo «Nibelungen» entführt Bea
von Malchus die Besucher am Frei-
tagabend im Kino-Theater Cen-
tral an den mittelalterlichen Hof
zu Worms. Dort scheint die Welt
noch in Ordnung zu sein: Der
Weinkeller ist voll, die Königs-
tochter die schönste weit und breit
und der Küchenchef ein Meister
seines Faches. Doch als eines Tages
ein junger blonder Ritter in die
Burg einreitet, wird alles auf den
Kopf gestellt. Auf einmal beherr-
schen Alkoholprobleme, Depressi-
on und Doping das Geschehen.

Bea von Malchus besticht in ih-
rem Solotheater durch rasante
Rollenwechsel, Stimmenvielfalt
und eine  atemberaubende Mimik.

F R ,  2 0  H ,  K I N O - T H E A T E R  C E N T R A L ,

N E U H A U S E N

Hände hoch, das ist ein Überfall.

P
D

Stadttheater: «Anna Karenina» von Leo Tolstoi

WENN DIE LIEBE STÄRKER IST
fraz. Das bekannte Werk
von Tolstoi entstand in der
Epoche des russischen Rea-
lismus und handelt von der
Moral der adligen Gesell-
schaft im 19. Jahrhundert.

Nach einer langjährigen und
glücklosen Ehe mit einem hohen
Beamten kann Anna Karenina die
eisige Vornehmheit und die ge-
fühlslose Engherzigkeit ihres Man-
nes nicht mehr ertragen. Daher
beschliesst sie, entgegen aller ge-
sellschaftlichen Normen, auf ihre
innere Stimme zu hören und Mann
und Kind zu verlassen. Anna ver-
schenkt ihr Herz an Graf Alexey
Wronskij, einen Lebemann mit al-
lerbesten Manieren. Der mitfüh-
lende Offizier is zuerst verzaubert
von der strahlenden Erscheinung
der über beide Ohren verliebten
Anna Karenina. Doch schliesslich
stösst Wronskij sie ab, ist er doch

zu sehr auf die Gesellschaft bezo-
gen, welche die faszinierende Lie-
besfähigkeit und Leidensbereit-
schaft der jungen Frau nicht akzep-
tieren kann. Für Anna hingegen
gibt es kein zurück, ihre Liebe ne-
giert jegliche Vernunft und treibt
sie an den Rand der Gesellschaft.

M O / D I  ( 3 . / 4 . 1 2 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Unter der Regie von Amina
Gusner schlüpft die bekannte
deutsche Schauspielerin Katja
Riemann anfangs nächster Woche
in die Rolle der eigenwilligen, der
Liebe verfallenen Anna Karenina.
Um den grossen Gefühlen des
Stücks Raum zu geben, arbeitet die
Theatergruppe aus Fürth mit Ge-
sang und Musik. Eine Stunde vor
der Aufführung findet der «Talk
im Theater» statt.

Anna Karenina
(Katja Riemann)
lässt ihren Gefüh-
len freien Lauf.

P
D

KIRCHENMUSIK
fraz. Genau 400 Jahre ist es her,

seit Paul Gerhardt in Sachsen das
Licht der Welt erblickte. Sein Le-
ben war geprägt von den Wirren
des 30-jährigen Krieges. Der Theo-
loge und Hauslehrer schrieb trotz
der damals schwierigen Weltsitua-
tion unzählige Gedichte und Kir-
chenlieder, von denen mehrere bis
heute in unseren Kirchengesangs-
büchern stehen. Zu Beginn der Ad-
ventszeit lädt die  Hegaukantorei
unter der interimistischen Leitung
von Harald Heine zu einer Ge-
denkfeier in die reformierte Kirche
Thayngen ein. Dabei werden Lie-
der, Texte und eine Biographie des
grossen Dichters zum besten gege-
ben.

SA,  19 .30  H,  REF.  K IRCHE,  THAYNGEN

MENSCHENWÜRDE
fraz. Gleich drei Veranstaltungen

finden in den kommenden Tagen
anlässlich der Schaffhauser Men-
schenrechtstage statt. Morgen wird
am Mohrenbrunnen mit einer
Lichtinstallation gegen die Todes-
strafe, welche nach wie vor in vielen
Ländern praktiziert wird, protestiert.
Am Sonntag gibt es im Fasskeller
einen Filmvortrag der Menschen-
rechtsbeobachterin Ruth Schiesser
zu sehen. Darin geht es um die Exis-
tenzbedingungen der Menschen in
Chiapas, Mexiko. Ebenfalls einen
Film sehen kann man am Mittwoch
im Orient, wo anschliessenden un-
ter anderem über die geplante Vi-
deoüberwachung in der Schaffhau-
ser Altstadt diskutiert werden soll.

DETAILS S IEHE KALENDER

WEIHNACHTSKLÄNGE
fraz. Das Kammerorchester des

Musik-Collegiums Schaffhausen
präsentiert am diesjährigen Ad-
ventskonzert vom Samstag im
Hombergerhaus Werke von Vival-
di, Brouwer und Andriessen. Der
bekannte englische Solo-Gitarrist
Andrew Kendrick, der unter ande-
rem an der Pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen lehrt, inter-
pretiert «Tres Danzas concertan-
tes» für Gitarre und Streicher,
komponiert von Leo Brouwer, ei-
nem zeitgenössischen kubani-
schen Komponisten. Unter der
Leitung von Paul Wegman Taylor
sollen faszinierende, stimmungs-
volle und natürlich auch besinnli-
che Klanglichter entstehen.

SA,  20  H,  HOMBERGERHAUS (SH)

Kommende Woche
Anna Karenina. Schauspiel nach dem Ro-
man von Leo Tolstoi. Mit Katja Riemann in
der Hauptrolle. Mo (3.12.), 20 h, Di (4.12.),
20 h, Stadttheater (SH). Talk im Theater:
jeweils 19 h.
Vorstadt Variété. Das zweistündige
Kleinkunstprogramm mit Zauberei, Clow-
nerie, Musik und Artistik geht in die 18.
Runde. Mi/Do (5./6.12.), 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH). Bis 24. Jan. 08.
VV: Mo-Fr, 9.30-11/14-17 h, Restaurant
Schützenstube, 052 625 42 49.
Camp der guten Hoffnung. Eine Show
der Autorinnengruppe Almösen unter der
Regie von Lilian Naef. Von und mit: Marina
Bolzli, Sandra Forrer, Stefanie Grob, Nico-
lette Kretz, Sandra Künzi, Susi Stühlinger,
Ariane von Graffenried. Do/Fr (6./7.12.), 20
h, Fassbühne (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Frauennetz KVS. Literaturabend mit Heidi
Jenny: Vorstellung von Neuerscheinungen.
18.30 h, Sommerlust (SH). Anm.: Kaufmän-
nischer Verband 052 630 78 78.
Bahnhof Bethlehem. Daniel Badraun
liest aus seinem neuen Adventskalender.
19.30 h, Bücherschoch (SH).

Samstag
Iren Baumann. Die Lyrikerin liest aus ih-
rem Band «Die Gesichter schon weiss». 17
h, Bücher-Fass (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Oper Carmen von Georges Bizet. Vortrag
mit Diskussion und Videobeispielen. 18 h,
Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Sonntag
Barfuss in Afrika. Der Gepardenmann
Matto Barfuss zeigt seine neue Dia-Film-
show. 17 h, Parkcasino (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage.
Filmvortrag von Ruth Schiesser zum Thema
Menschenrechte in Chiapas. 18 h, Fasskel-
ler (SH).
Spuren Gottes im Weltall. Power-Point-
Präsentation mit farbigen Bildern des
Hubble-Teleskops von Roger Liebi, Hoch-
schuldozent STH Basel. 19 h, Aula des Be-
rufsbildungszentrums, Hintersteig 12 (SH).

Kommende Woche
Gelingendes Alter oder Anti-Aging.
Mit Albert Wettstein, Chefarzt Stadtärztli-
cher Dienst Zürich, Co-Leiter Zentrum für
Gerontologie. Vortrag der Senioren Uni.
Mo (3.12), 14.30 h, Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieeffizienz durch Gebäudesanie-
rung. Ausstellung Energiepunkt. Offen: Do/
Fr, Mo-Mi, 9-18 h, Sa, 10-14 h. Bis 30. Nov.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Schaffhauser Menschenrechtstage.
Lichtinstallation. Städte für das Leben,
Städte gegen die Todesstrafe. 17.30 h,
Fronwagplatz / Mohrenbrunnen (SH).

Samstag
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung zum Buchberghaus (Chlaushock).
10.30 h, Busstation Sommerwies (SH).
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ÜBER DEN WOLKEN
fraz. Der Hochschuldozent der

STH Basel, Dr. Roger Liebi, widmet
sich am Sonntag im Berufsbildungs-
zentrum Schaffhausen der Frage, ob
im Weltall Spuren von Gott sicht-
bar sind. Anstatt die Frage nach der
Entstehung der Welt zu beantwor-
ten, stellt uns die populäre Urknall-
theorie vielmehr vor unlösbare Auf-
gaben: Was war vor dem Urknall?
Warum hat es geknallt? Was sagt die
Bibel zur Entstehung des Kosmos,
zur Ausdehnung des Weltraums und
zur Ordnung der Himmelskörper?
Weist uns das Weltall auf einen Gott
hin? Die Power-Point-Präsentation
mit farbigen Bildern des Hubble-Te-
leskops wird vom Referenten musi-
kalisch umrahmt.

SO,  19  H,  BERUFSBILDUNGSZENTRUM (SH)

Matto Barfuss ist
ein Teil der
Geparden-Familie.

Park Casino: Diashow «Barfuss in Afrika»

ABENTEUER IN DER WILDNIS
fraz. Fotograf, Tierschützer
und Autor Matto Barfuss
ist in der Schweiz und in
Deutschland bekannt ge-
worden als der «Geparden-
mann».

In der Öffentlichkeit richtig
wahrgenommen wurde der in
Deutschland geborene Matto Bar-
fuss erstmals 1998, als er über ei-
nen Zeitraum von 25 Wochen, auf
allen Vieren gehend, mit einer wil-
den Gepardenfamilie in der Seren-
geti zusammenlebte. Seither ist er
nahezu vernarrt in diese Grosskat-
zen und versucht mit allen Mit-
teln, die vom Aussterben bedroh-
ten gefleckten Raubtiere zu retten.
Hierfür gründete Barfuss in
Deutschland den Verein «Leben
für Geparden e.V.» sowie 2006 in
der Schweiz den Verein «Bildung
für Artenschutz». Bereits zweimal
trat Matto Barfuss in der Sendung
von Kurt Aeschbacher auf, der

sein Engagement zum Schutz be-
drohter Tiere in Afrika sehr wert-
schätzt. Mit seinem Schulbuch
«The Wildlife at my home» ver-
sucht Barfuss zudem, die afrikani-
sche Jugend dahin gehend aufzu-
klären, dass sie die wertvollen Res-
sourcen des eigenen Landes re-
spektieren und schützen soll.

Am Sonntag erzählt Barfuss im
Park Casino auf seine fesselnde

S O N N T A G ,  1 7  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

und bewegende Art und Weise von
der überwältigenden Schönheit
Afrikas, von dem Steppenwind
und seiner zärtlichen Freundschaft
zu den Geparden. Seine Bilder zei-
gen ein atemberaubendes, ökolo-
gisch gesundes Afrika. Im An-
schluss an die Diashow beantwor-
tet Matto Barfuss die Fragen der
Zuschauer.

P
D

MÄRLI-STADT
fraz. Bereits zum siebten Mal ver-

wandelt sich das mittelalterliche
Städtchen Stein am Rhein vom 5.
bis zum 28. Dezember in eine zauber-
hafte Märlistadt. Während gut drei
Wochen gibt es unter anderem musi-
kalische Leckerbissen verschiedener
Musiker, Märchenstunden mit Gu-
drun Dammasch, Kamelreiten für
die Kleinen und noch viele weitere
Überraschungen für Alt und Jung.
Für das leibliche Wohl ist mit Glüh-
wein, heissen Marroni, Würsten und
Raclette ebenfalls jederzeit gesorgt.
Zur Eröffnung der Märlistadt beg-
rüsst Stadtpräsident Franz Hostett-
mann am Dienstagabend das Publi-
kum, und ein Gospelchor verbreitet
vorweihnachtliche Stimmung.

DI  (4 .12 . ) ,  19  H ,  RATHAUSPLATZ,

STEIN AM RHEIN

GESCHENKSIDEEN
fraz. An diesem Wochenende

kann man in der Rudolf Steiner
Schule an der Vordersteig bereits
zum 32. Mal einen kunterbunten
Bazar bestaunen. Neben Holz-
spielsachen und Puppen findet
man beim Durchstöbern der Stän-
de auch Salben und Öle sowie
Schmuck, Antiquitäten, Schüler-
arbeiten und Lichterketten. Im
Angebot stehen aber auch leckere
Konfitüren, Brote, Kräuter und
Gemüse. Im Bazarrestaurant, in
der Kaffeestube und in den von
den Schülern eingerichteten Fast-
foodständen können sich die Ba-
zar-Freunde aufwärmen und köst-
lich verpflegen.

SA/SO,  9  H ,  RUDOLF STEINER SCHULE (SH)

LEBENSSTATIONEN
fraz. Zum Thema «Vom Metro-

schacht zur Himmelsleiter, Wilfrid
Moser: Treppen – ein Lebenslauf»
findet im Museum Allerheiligen ein
Filmabend statt. Der 1997 verstor-
bene Wilfrid Moser gilt als einer der
einflussreichsten Schweizer Künst-
ler um die Mitte des 20. Jahrhun-
derts. Seine Bilder behandeln die
Nachkriegszeit in Paris. Der Film
von Adriano Kestenholz und Tina
Grütter stellt das Werk und Leben
von Wilfrid Moser in fünf themati-
schen Sequenzen vor. Im Anschluss
an den Film findet ein Gespräch zwi-
schen Tina Grütter und Markus
Stegmann zu einzelnen Aspekten
von Mosers Schaffen statt.

DI  (4 .12 . ) ,  18 .30  H,  MUSEUM

ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

BETHLEHEM IST NAH
fraz. Letztes Jahr erschien von

Daniel Badraum der Adventska-
lender «Polizeiposten Vordergas-
se». Dieser enthielt 24 Geschich-
ten und wurde von vielen Schaff-
hauserinnen und Schaffhausern be-
geistert aufgenommen. Mit «Bahn-
hof Bethlehem» veröffentlicht der
in Schlattingen wohnende Autor
nun einen neuen Kalender, der
wiederum 24 spannende Geschich-
ten enthält. Diesmal ist Stein am
Rhein der Ort des Geschehens. Da-
niel Badraum liest aus seinem neu-
en Adventskalender und erzählt
dabei, wie ein Prinz mit Hund ins
Städtchen kommt, was ein japani-
scher Tourist über eine neue Wer-
bekampagne weiss und vieles mehr.

FR,  19 .30  H,  BÜCHER SCHOCH (SH)

Mehr Termine unter:

Fiire mit dä Chline. Veranstaltung des Frau-
enforums Neuhausen. 17 h, Reformierte Kir-
che, Neuhausen. Auch: Sa (8.12.), 17 h.
Nationales Jassturnier des Roten
Kreuzes. Jassen für einen guten Zweck.
15 – 19.30 h, Restaurant Adler, Herblingen
(SH).
Fernsehobig. Abendunterhaltung Turn-
verein Satus Schaffhausen, mit Tombola
und Bar. 19 h, Dreifachhalle Breite (SH).

Kommende Woche.
Medialer Abend. Heilen mit Wolfgang
Weber und FTSM. Mo (3.12.), 20 h, Frei-
raum-Zentrum, Uhwieserstr. 4, Flurlingen.
Märlistadt Stein am Rhein. Eröffnung
mit Franz Hostettmann und Gospelchor. Di
(4.12.), 19 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Mi (5.12.), 14 h:
Müllerin, Lebensmittel (EFZ): GVS, Gen-
nersbrunnerstr. 61 (SH). Anm.: 0793305702.
Mi (5.12.), 15 h: Müller, Tiernahrung (EFZ):
GVS, Gennersbrunnerstr. 61 (SH). Anm.:
0793305702. Mi (5.12.), 16.30 h: Fachange-
stellte Gesundheit, Pflegeassistent, Pflege-
fachfrau HF, dipl.: Ausbildungszentrum
Waldhaus, J.J. Wepferstr. 6 (SH).
Carmen: Flamenco – Tanzfilm. Filmvor-
führung und Diskussion unter der Leitung
von Geri Rauber. Do (6.12.), 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum Breitenau (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage.
Filmvorführung und Diskussion. Wenn
Grundrechte aus dem öffentlichen Raum ver-
wiesen werden. Mi (5.12),19 h, Orient (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Altra Adventsmarkt. Diverse Produkte.
7.30-12 und 13-17 h, Gärtnerei Neubrunn
& Werkstatt Wyberg, Nordstrasse 145
(SH). Auch: Fr, 7.30-12 und 13-17 h.
Terre des hommes Adventsverkauf. 9-
11 h, zwischen der Migros und der Kanto-
nalbank sowie in der Rhyfallhalle, Neuhau-
sen. Auch: Fr, 8-13 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Re-
gion. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhau-
sen. Mit Gwerbler-Stammtisch des Gewer-
beverbands und belegten Brötli.
Weihnachtsmarkt. Mit Weindegustati-
on, Weinverkauf, Raclette- und Kaffestu-
be. 16-21 h, Trotte, Löhningen. Auch: Sa,
13-21 h, So, 13-18 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (4.12.), 7-11 h.
Chlaus- und Kunsthandwerkermarkt.
Ganztags, Unterstadt bis Tellenbrunnen
(SH). Auch: So.
Bazar der Rudolf Steiner Schule. Mit div.
Verkaufsständen. 9-18 h, Rudolf Steiner
Schule, Vordersteig (SH). Auch: So, 10-17 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Antonio Idone & Marcel Gähler. «Docu-
menti di un viaggio nella mia mitologia»
sowie Bilder und Aquarelle. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 23. Dez.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets für ein Konzert an den Irish Nights (Kammgarn)

CHARMANTER ITALO-BERNER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Zugegeben, ganz so ein-
fach haben wir es Euch, liebe
Leserinnen und Leser,
diesmal nicht gemacht.
Dennoch haben Einige un-
seren Wettbewerb lösen
können.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Autor, Regisseur und Filme-
macher Francis Ford Coppola. Den
ganz grossen Durchbruch schaffte
Coppola 1972 mit der Verfilmung
des Mafiaepos «Der Pate». 1979
drehte er das Vietnam-Drama
«Apocalypse Now», in dem unter
anderem auch Marlon Brando und
Robert Duvall aus «Der Pate» mit-
spielten. Allerdings erlebte Coppo-
la, der sich während den Dreharbei-
ten oft mit den amerikanischen
Filmverleihern anlegte, nicht nur
schöne Zeiten in Hollywood. Filme
wie «Einer mit Herz» oder «Cotton
Club» gehörten zu den ganz grossen
Hollywood-Flops der 80er Jahre.

Craig David: «Trust Me»,  (Warner).
Fr. 29.90

Sandro Veronesi: «Stilles Chaos», (Knaus).
Fr. 33.–

.45, USA 2006, (Ufa). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. Der Sänger und Songwriter

aus London, Craig David, ist mit sei-
nem vierten Studioalbum zurück.
Stilistisch gesehen bietet seine neue
CD «Trust Me» ein breites Spek-
trum an musikalischen Einflüssen.
Mit den beiden Produzenten Fraser
Smith und Martin Terefe spielte
Craig David auf Kuba und in Lon-
don elf Lieder ein, die abwechs-
lungsreiche Einflüsse von Soul, Pop,
Funk, Jazz und Latin aufweisen. Ne-
ben weichen Balladen wie «Kinda
Girl For Me» finden sich auch groo-
vige Stücke wie «Just a Reminder»
auf dem Album. Das Lied «This is
the Girl» spielte David zusammen
mit dem Raper Kano ein.

GESEHEN
fraz. Big Al (Angus MacFadyen)

ist der meist gefürchtete Ganove
des New Yorker Stadtteils Hells
Kitchen. Sein impulsives Verhal-
ten bekommt auch seine Freundin
Kate (Milla Jovovich) regelmässig
am eigenen Leibe zu spüren. Nach
einer brutalen Tracht Prügel
schwört die Gangsterbraut Rache
und setzt fortan gezielt ihre weibli-
chen Reize ein, um Big Als Rechte
Hand Reilly (Stephen Dorff) für
sich einzunehmen. Der Film von
Gary Lennon entwickelt sich nun
immer mehr zu einem kalkulieren-
den Rachedrama, mit einer über-
zeugenden Milla Jovovich in der
Hauptrolle.

GELESEN
fraz. Der von Ulrich Hartmann

übersetzte Roman «Stilles Chaos»
von Sandro Veronesi steht in Italien
seit Monaten auf den Bestsellerlis-
ten. Eines Tages stirbt die Lebensge-
fährtin des vom Erfolg verwöhnten
Managers Pietro und die gemeinsa-
me Tochter ist traumatisiert. Pietro
wirft sich vor, zu wenig für Frau und
Kind dagewesen zu sein. Darum be-
schliesst er, sich fortan mehr um sei-
ne Tochter zu kümmern. Sein Um-
feld zeigt sich zunächst irritiert, dann
aber zunehmend fasziniert. Pietro
wagt es, sich nicht mehr von der
Vernunft, sondern lediglich von sei-
nen Empfindungen durchs Leben
führen zu lassen.

Aufgrund finanzieller Probleme sah
sich Coppola 1990 gezwungen, trotz
anderslautender Beteuerungen,
doch noch einen dritten Teil des
«Paten» zu verfilmen. Nebenbei
produzierte Coppola auch Filme von
anderen Regisseuren wie George Lu-
cas, Tim Burton oder Akira Kurosa-
wa. Nichtsdestotrotz erhielt Coppo-
la bisher fünf Oscars und vier Gol-
den Globe Awards. Erkannt haben
ihn Erich Munz und Judith Büeler.
Herzliche Gratulation und viel
Spass am Konzert von Barbara
Dennerlein in der Kammgarn.

Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Man-
nes. Dieser Künstler wurde zwar in
Italien geboren, betrachtet
allerdings die Schweiz schon seit
längerem als seine zweite Heimat.
Nach dem Studium der Theaterwis-
senschaften in Bologna diplomierte
er 1982 an der «Ecole Internationa-
le Marcel Marceau» in Paris, wo er
eine Ausbildung auf dem Gebiet
der Pantomime absolvierte. Seit
1986 bereist der Meister der Wort-
akrobatik mit eigenen Bühnenpro-
grammen die Schweiz, Italien und
Deutschland. Dabei verzückt er das
Publikum durch seine komische
Mimik und das Vermischen von Ita-
lienisch und Dialekt.

Was will er uns wohl sagen?

A
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30 Jahre Genossenschaft zum Eicher-
nen Fass. Fotoimpressionen aus allen
Fass-Betrieben, auch als Kalender erhält-
lich. Von Fass-Beizerin Judith Bachmann
und Fass-Webmaster Enrique Sar. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, zu
den Beizenöffnungszeiten. Bis 31. Dez.
Katja Scheffer. «Querulen»: Gemälde,
Schmuck und Holzskulpturen. Galerie O,
Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa,
10-16 h. Bis 28. Dez.
Leben mit Alzheimer. Morgen ist alles
anders. Fotoausstellung von Ursula Mar-
kus. Alterswohnheim La Residence, Stet-
temerstr. 95. Offen: tägl. Bis 30. Nov.
Rolando Beggiora. Toscanisch-ligurische
Impressionen. Sommerlust, Rheinhaldenstr.
8. Offen: täglich ab 11 h. Bis 25. Jan. 08.
Ferdinand Arnold. Malerei. Galerie Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14
h. Bis 2. Dez.
Richard Müller. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Ab 1. Dez. Bis 31. Dez.
Anna Flum-Nymann. Galerie Einhorn.
Fronwagplatz (SH). Bis 30. Nov.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Of-
fen: Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des
historischen Schaffhausen und Foto-
grafien aus dem Nachlass. Schaufens-
terausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-
19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

D-Büsingen
Rolf Baumann. «Büsingen, die Enklave
am Rhein». Zeichnungen und Fotos. Gale-
rie in der alten Schmiede, Junkerstr. 61.
Offen: tägl. 8-20 h. Bis Ende Jahr.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Ernte 07. 27 Künstlerinnen und Künstler
der Region geben Einblick in ihr Schaffen.
Bis 6. Jan. Öffentliche Führung: Mit Nata-
lia Huser. Mi (5.12.), 12.30 h.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Bis 2. März 08.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Jür-
gen Sieker fotografierte internationale
Persönlichkeiten und stellt sie Porträts an-
tiker Plastiken gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.
Von Köpfen und Gesichtern. Schatzinsel
für Familien, Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene mit Franziska Knapp, Museum-
spädagogin, Werner Rutishauser, Kurator,
und Anna Nyman. So, 14.30 h.
Vom Metroschacht zur Himmelsleiter.
Wilfried Moser. Treppen – ein Lebenslauf.
Film von Adriano Kestenholz und Tina Grütter.
Anschliessend Tina Grütter im Gespräch mit
Markus Stegmann. Di (4.12.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von Dunkel zu Hell. Ein buntes Memory
über die gesamte Farbpalette von Sol Le-
Witt. Familienführung mit Reini Ritler Mor-
genthaler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Vögel auf Papier. Zur Kunst gewordene
Natur. Indianische Kunst aus Nordamerika.
Bis 27. Jan.



Iren Baumann 
liest neue Gedichte: 
«Die Gesichter schon weiss»
Einleitung: Beat Brechbühl

Samstag, 1. Dezember 2007 
Bücher-Fass, Webergasse 13 
Schaffhausen • 17 Uhr, Eintritt frei

VEREIN SCHAFFHAUSER BUCHWOCHE Reservation: Bücher-Fass • 052 624 52 33 • www.buecherfass.ch

René Holenstein 
Dieses Schicksal unterschreibe 
ich nicht – Gespräche im Balkan  
Einführung: Georg Kreis

Samstag, 8. Dezember 2007 
Bücher-Fass, Webergasse 13 
Schaffhausen  • 17 Uhr, Eintritt frei

LITFASS 
der Schaffhauser Literaturclub
diskutiert Alex Capus, Peter Handke
und Michael Lentz

Sonntag, 16. Dezember 2007 
Fass-Bühne, Webergasse 13 
17 Uhr, Eintritt Fr. 10.–/5.–

Frische Muscheln
Gen iessen  S ie  e in  fe ines  Essen  

in  gep f leg te r,  gemüt l i che r  A tmosphä re

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Schatzinsel

Von Köpfen
und Gesichtern

Sonntag, 2. Dezember
14.30 Uhr

Familiennachmittag zur
Ausstellung «Tête à Tête.
Nofretete trifft Naomi»
mit Werner Rutishauser
und Franziska Knapp

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung bitte unter
+41 52 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

Vom Metroschacht
zur Himmelsleiter
Wilfrid Moser. Treppen –
Ein Lebenslauf
Dienstag, 4. Dezember
18.30 Uhr

Film von Adriano Kestenholz
und Tina Grütter.
Anschliessend
Tina Grütter im Gespräch
mit Markus Stegmann

ERNTE 07
Mittwoch
5. Dezember
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Ausstellung mit
Natalia Huser

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 5. 12.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MEINE SCHÖNE BESCHERUNG  CH-PREMIERE!
Eine turbulente Komödie über ein weih-
nachtliches Familiendebakel!
Deutsch J 12 1/96 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE DREI RÄUBER CH-PREMIERE!
Ein herzerwärmender Kinogenuss für Gross
und Klein. Frech, witzig und Räuberromantik
pur.
Deutsch K 6 1/87 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.30 Uhr
UNSERE ERDE 5. W.
Dies ist einer der grössten und eindrück-
lichsten Dokumentarfilme über unseren Pla-
neten. Ein Spektakel für die ganze Familie.
Dialekt K 10 2/99 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DEATH AT A FUNERAL BES. FILM
Der einfachste Weg, lachend zu sterben.
Gewinner des Publikumspreis Filmfestival
Locarno.
E/d/f J12 2/90 min

Mi 20.00 Uhr (Do 06.12. - So 09.12.07
17.00 Uhr, So 09.12.07 11.00 Uhr)
RAJAS REISE BES. FILM
Dieser Dokumentarfilm folgt den Spuren des
indischen Elefanten Raja.
Ov/d K10 2/78 min

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Samstag,
1. Dezember. Wanderung zum
Buchberghaus (Chlaushock). Treffpunkt:
Busstation Sommerwies, 10.30 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 5. Dezember. Besuch der
Kartensammlung Rohr in der GF-
Eisenbibliothek Paradies. Besammlung:
Bahnhof, um 13.15 Uhr. Leitung:
E. Flegel.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag,
16. Dezember. Wanderung Neuhausen-
Rheinau. Treffpunkt: Busstation Migros
Neuhausen, 10 Uhr.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt Schaffhausen
«Rote Fade», Platz 8, 8200 Schaffhausen,
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch-
und Donnerstagabend von 18 bis 19.30
Uhr. Telefon: 052 624 42 82.

Car - Reisen

Bad Zurzach jeden Montag      ab Fr.   23.00

Weihnachtsmärkte 

1. Dez. Stuttgart     Fr.   45.00

8.-9. Dez. Nürnberg DZ / HP   Fr. 200.00 

9. Dez. Willisau / Bremgarten    Fr.   32.00

16. Dez. Colmar / Kaysersberg    Fr.   42.00

31.Dez. Sylvesterfahrt    Fr. 130.00

Abfahrt ab Winterthur oder nach Vereinbarung 

Kopf Carreisen  052 384 10 00

Zu verkaufen über 200 Stk.

amerik. Westernsättel
auch wundernschöne Oldtimersättel, Lassos,
Chaps, Packtaschen, Bullpeitschen, Bils,
Bisonköpfe, Zäume, Indianerdecken, Sporen,
Longhorns, Revolver- und Winchesterfutterale
056 633 44 82, www.westernmuseum.ch
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BAZAR
Würdige Grabmale,
ehrende Gedenksteine,
Plastiken und Skulpturen
zu erschwinglichen Preisen von Ihrem jungen
Bildhauer David Müller, Werkstatt Findling,
Durachweg 21 (direkt beim Dianaparkplatz
hinter dem Bahnhof), 8200 Schaffhausen.

Tel. 077 419 18 25
Mail: davidmueller@gmx.ch


